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gewöhnliche Schriftzeile 


Verſtößt das Futterausfuhrverbot 


gegen die Handelsverträge von 1891? 


Das Ausfuhrverbot vom 4. Juli 1893, für Heu, 
friſche und getrocknete Futterkräuter, Stroh und 
Käckſel, iſt bekanntlich auf Betreiben des Bundes 
der Landwirthe erlaſſen worden. Nur ein kleiner 
Theil des Bundes, insbeſondere der jetzt aus- 
getretene, hervorragende Landwirth Schultz⸗-Lupitz, 
war dagegen. Gegen den Erlaß des Ausfuhr- 
verbotes iſt übrigens zur Zeit von keiner Seite 
erheblich opponirt worden, weil wegen der Dürre 
im Frühjahr und Sommer Heu und Stroh nur in 
ſehr geringem Maße gewonnen worden war 
und es deshalb vielleicht angezeigt war, Maß- 
regeln zu treffen, um im Intereſſe der Erhaltung 
des Viehſtandes die Futtervorräthe im Lande 
zurückzuhalten bez. einer Theuerung vorzubeugen. 
Ueber die Zweckmäßigkeit des Verbots läßt ſich ja 
ſtreiten. Uebrigens hat die Frage nach der 
ökonomiſchen Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel 
jetzt kein Intereſſe mehr, weil der Futtermangel 
jetzt durch die günſtige Grummeternte und das 
günſtige Wetter für die Spätherbſtfutterkräuter 
für dieſes Jahr beſeitigt zu ſein ſcheint. 
Wenigſtens find Klagen über Futtermangel ſeitens 
der Landwirthſchaft faſt gar nicht mehr laut ge⸗ 
worden. 

Wenn uns hiernach die ökonomiſche Zweck- 
mäßzigkeit des Ausfuhrverbotes jetzt kaum noch 
intereſſirt, iſt aber eine andere Frage auf- 
getaucht: die nach der Rechtsgiltigkeit des be- 
treffenden Verbotes. der in Greifswald ange- 
ſtellte, vielfach literariſch thätige Profeſſor Stoerk 
hält nämlich mit Rückſicht auf die im Zahre 1891 
mit Oeſterreich⸗-Ungarn und der Schweiz abge- 


ſchloſſenen Handelsverträge das Ausfuhrverbot | 


für ungiltig. der Artikel 1 des Handelsver- 
trages mit Oeſterreich-Ungarn enthält nämlich 
den Paſſus: „Die vertragſchließenden Theile ver- 
pflichten ſich, den gegenseitigen Berkehr zwiſchen 
ihren Landen durch keinerlei Einfuhr Ausfuhr- 
oder Durchfuhrverbote zu hemmen.“ Da die 
weiter aufgeführten zuläſſigen Ausnahmefälle, in 
denen ein Ausfuhrverbot einſeitig erlaſſen werden 
Ra 


de 


19 ges m i 
iſt. Stoerk führt 

weiter aus: „Die Erlöſchungsgründe eines 

Staatsvertrages normirt ausſchließlich das 


Vöikerrecht. Von hier aus gewinnt das Staats- 
oberhaupt erſt bei Störungen der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Friedensordnung die völkerrechtlichen Vor- 
ausſetzungen für die Unterbrechung der bisherigen 
vertragsrechtlichen Berbindung. Mit gutem Grunde 
hält daher die Lehre daran feſt, daß die landes- 
herrliche Außerkraftfegung von Verträgen als 
Maßzregel der völkerrechtlichen Vertretung nur 
als Reprefjalie oder als Beginn des Abbruches 
der friedensrechtlichen Beziehungen zuläſſig iſt. 
Sie fällt im Verfaſſungsſyſtem des deutſchen 
Reiches nach Art. 11 Abſ. 1 in den Rahmen der 
dem Kaiſer zuſtehenden Regierungsacte, bei deren 
Vornahme der Kaiſer weder an die Mitwirkung 
von Bundesrath und Reichstag (Geſetz), noch an 
die des Bundesrathes allein (Verordnung) ge- 
bunden ſein kann.“ Weiter ſpricht er ſich dahin 
aus: „Objective Vertragsverletzung liegt alſo auch 
dann zweifellos vor, wenn nicht der Vertrag in 


der 


9 
wendung des Ausfuhrverbotes aufgeſtellt worden 


toto, ſondern wenn auch nur eine einzelne Be⸗ 


ſtimmung zeitliche oder dauernde Außerkraftſetzung 


erfahren hat. Im Civilrechtsverkehr mag es 
gelten, daß die Nichterfüllung einer übernom- 
menen Verbindlichkeit oder die nur theilweiſe Er⸗ 
füllung eines Vertrages lediglich die Folge einer 
Erfüllungsklage, die Weigerung des Pflichtigen, 
das gerichtliche Zwangsrecht nach ſich ziehe. Der 
Völkerrechts Ordnung iſt es weſentlich, dem 
leiſtenden Staate das Recht des Rücktritts im 
Falle der totalen oder partiellen Vertrags- 
Verletzung zuzuerkennen.“ Dieſe völkerrechtlichen 
Ausführungen, welche doch jedenfalls ohne jede 
parteipolitiſche Voreingenommenheit, rein aus 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe von einem Lehrer des 
öffentlichen Rechts vorgebracht ſind, dürften kaum 
Widerſpruch finden. 

Es fragt ſich nun: Wie ſtellt ſich denn Oeſter⸗ 
reich-Ungarn, mit welchem wir doch vor kurzem 
eine Zollunion zu ſchließen oder gar ein einheit- 
liches Wirthſchaftsgebiet zu bilden gedachten, zu 
dieſem einer Union nichts weniger als ähnlichen 
Schritte? Die öſterrreichiſch⸗ungariſche Regierung 
griff, wie es ſcheint, nur zögernd und nur zur 
Abwehr gegen die von Deutſchland ausgehende 
Action zu Gegenmaßnahmen. Oeſterreich recht- 
fertigte das ſeinerſeits nun ebenfalls erlaſſene 
Ausfuhrverbof vorwiegend mit dem Hinweiſe auf 
die nationalökonomiſch gewiß unanfechtbare Er- 
wägung, da der Export des „zu Fleiſch“ veredelten 
Stoffes ſich zumeiſt weit mehr empfehle, als der 
des Rohmaterials. Von dem kurz vorher abge- 
ſchloſſenen Handelsvertage iſt bei dieſem öſter⸗ 
reichiſchen Ausfuhrverbote ebenfalls keine Rede 
mehr. Hiernach ſcheint alſo Oeſterreich- Ungarn 
durch unſer Kusfuhrverbot geradezu überraſcht 
worden zu fein. Der Sachverhalt bedarf ent- 
ſchieden der Aufklärung. 

Profeſſor Stoerk führt dann noch weiter aus, 
daß auch reichsrechtlich die Derordnung ungiltig 
ſei, weil der als Geſetz publicirte Handelsvertrag 
nicht durch bloße Verordnung, ſondern nur durch 
Geſetz, alſo nur mit Zuſtimmung des Reichstages 
hätte wieder aufgehoben werden können. Wir 
behalten uns vor, auf dieſe Frage noch einmal 
zurückzukommen, insbeſondere, ob etwa die be- 


treffende Derordnung der nachträglichen Ge- 


nehmigung ſeitens des Reichstages nach Analogie 
„Nothverordnung“ des preußiſchen Der- 
ugsrechtes bedarf. NE 


deutſche Reich nicht an die Beihränkungen 
alten habe, die vertragsmäßig für die An- 


find, jo ſcheint ſich der Verfaſſer allerdings laut 
den von ihm ſelbſt aufgeſtellten Vertrags- 
beſtimmungen zu irren. In dem Vertrage mit der 
Schweiz iſt lediglich die Zuſicherung ertheilt, daß 
ſich die vertragſchließenden Theile, in Beziehung 
auf Eingangs- und Ausgangsabgaben, wechſel⸗ 
ſeitig auf dem Fuße der meiſtbegünſtigſten 
Nation behandeln. In Bezug auf die Aus- 
fuhrverbote heißt es ſpeciell: „Die vertrag⸗ 
ſchließenden Theile machen fich ferner verbindlich, 
gegen einander kein Einfuhrverbot und kein 
Ausfuhrverbot in Kraft zu ſetzen, welches nicht zu 
gleicher Zeit oder unter gleichen Vorausſetzungen 
auch auf die anderen Nationen Anwendung finde. 
Die vertragſchließenden Theile werden jedoch 
während der Dauer des gegenwärtigen Vertrages 
die Ausfuhr von Getreide, Schlachtvieh und 
Brennmaterialien gegenſeitig nicht verbieten. 
Der Schweiz gegenüber iſt alſo Deutſchland be- 
rechtigt, Ausfuhr verbote zu erlaſſen, falls zu 
Gunſten einer anderen Nation keine Ausnahme 
gemacht wird. Das Futterausfuhrverbot iſt aber 


— 


(Nachdruck 


Berna. verboten.) 


Von Wolcott Baleſtier.“) 

Erſt am zehnten Tage nach dem Unglücksfall 
bekam Berna die Zeitungen in die Hand. Dann 
las ſie die Geſchichte ſeines Todes in ſeinem 
eigenen Blatt. Entſetzen packte ſie, während ſie 
las. Sie ſchleuderte „das Telephon“ von ſich, 
vergrub den ſchmerzenden Kopf in beide Hände 
und durchlebte noch einmal die Schrecken jenes 
Augenblickes. Sie erbebte wieder bei dem fürchter⸗ 
lichen Krachen des Zuſammenpralls; fie wirbelte, 
von Alexanders Armen umſchlungen, hinab — 
hinab in ſchwindelerregende Zinfternig und lag 
auf dem Grunde der Schlucht, Trümmer um ſie 
her und auf ihnen, die Luft durchgellt von dem 
Pfeifen des entweichenden Dampfes und erfüllt 
vom Röcheln der Sterbenden. Unter dem Trümmer⸗ 
haufen ſtarrte ſein armes todtblaſſes Antlitz, 
fürchterlich entſtellt, voll ſehnſüchtiger Liebe zu 
ihr empor und die verzerrten Lippen bildeten 
die Worte, die ihr eine heilige Pflicht für ihre 
Zukunft auferlegten. 


*) Wolcott Baleftier, geb. 1861 im Staate New⸗ 
york, begann im ſiebzehnten Jahre feine Laufbahn als 
Schriftſteller. In den 80er Jahren ging er als Zei- 
tungsrebacteur nach dem Weſten, deſſen eigenartiges 
Leben einen unauslöſchlichen Eindruck in ihm hinter 
ließ und ihn ſpäter wiederholt zu einer getreuen Wieder 
gabe in kurzen Erzählungen gereizt hat. 1889 als 


Vertreter eines großen amerikaniſchen Verlagshauſes 


nach London geſandt, wurde er bald der Mittelpunkt 
des dortigen literariſchen Treibens und „entdeckte“ 
u. a. Rudgard Kipling, der als Verfaſſer von „The light 
that failed“, „Without benefits of Church“ u. ſ. w. 
binnen kurzem die ganze civiliſirte Welt mit ſeinem 
Ruhme erfüllte. Durch die intime Freundſchaft mit dem 
genialen jungen Inder, der ſpäter ſein Schwager 
wurde, von neuem zu ſchriftſtelleriſcher Production an- 
geregt, veröffentlichte er raſch hinter einander mehrere 
Erzählungen, die ſeine Freunde zu großen Hoffnungen 
für die Zukunft berechtigten. Ehe dieſelben aber Ge- 
ſtalt gewinnen konnten, fand Baleſtier, von weit⸗ 
tragenden buchhändleriſchen Unternehmungen erfüllt, 
im Dezember 1891 ſeinen Tod auf einer Geſchäftsreiſe 
in Dresden. 


dienstag, | 2 


Berlin, 
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1893. 


für alle Grenzen erlaſſen. Da ferner Heu, Stroh 
und Zutterkräuter, alſo Biehfutter, nach dem 


herrſchenden Sprachgebrauche nicht zu Getreide, 


noch zu Schlachtvieh, noch zu den Brenn- 
materialien gerechnet werden, für welche Objecte 
allein das Ausfuhrverbot unftatihaft ſein ſoll, jo 
liegt der Schweiz gegenüber ein vertragswidriges 
Verfahren nicht vor. 


Deutſchland. 


A. Berlin, 20. November. [Miſhandlungen 
Geiſteskranker.] Durch die „Kreuz-Zeitung“ 
provocirt, kommt das ſocialdemokratiſche Organ 
„Vorwärts“ auf die Angelegenheit der be- 
haupteten Mißhandlungen Geiſteskranker in 
Privatirrenanſtalten bei Berlin zurück, be⸗ 
zeichnet die Anſtalt des Dr. Edel in Pankow als 
diejenige, in welcher jene unglaublichen Dinge 
paſſirt ſeien und veröffentlicht eine weitere 
haarſträubende Brutalität. In der hieſigen 
Preſſe hat man der Sache nicht die genügende 
Aufmerkjamkeit geſchenkt oder ſie zum Ausgangs- 
punkt von Betrachtungen über die Nothwendigkeit 
der Reform unſerer Irrenrechtspflege ꝛc. ge- 
macht. Wir geben zu, daß die Enthüllungen des 
„Vorwärts“ — vorausgeſetzt, daß fie auf Wahr⸗ 
heit beruhen — Material für eine Aenderung der 
Geſetzgebung bieten können. Aber man ſollte doch 
das Nächſtliegende nicht vergeſſen. Vor allen 
Dingen kommt es darauf an, ohne Verzug eine 
Unterſuchung anzuſtellen. Auch die geltenden ge- 
ſetzlichen Beſtimmungen reichen aus, um 
eine Ahndung der gemeldelten Ungeheuer⸗ 
lichkeiten herbeizuführen und einer Wiederkehr 
vorzubeugen. der „Vorwärts“ behauptet, die 
Edel'ſche Anſtalt ſei nicht die einzige, in der das 
von ihm geſchilderte Mißhandlungsſyſtem aus- 
geübt werde; im Gegentheil: ihm liege durchaus 
glaubwürdiges Material dafür vor, daß auch in 
anderen Anſtalten ein durchaus gleichartiges Ver- 
fahren geübt werde. Weiter deutet der „Vor- 
wärts“ an, daß wegen Mißhandlung und Miß 
brauchs Kranker mit Schimpf und Schande aus 
der ſtädtiſchen Anſtalt entfernte Wärterinnen in 
Privatanſtalten angeſtellt find. Muß das Be- 
KRanntwerden dieſer Dinge alle diejenigen, welche 

Familienangehörige in Privatirrenanſtalten unter- 
ebracht haben, nicht beunruhigen? In allen 
Gegen des Landes aa es Leute, d 


iche 


er, 
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20. November. der Gebu 


deshalb mr 
risiag der 
Kaiſerin Friedrich wird mit Rückſicht auf die 
Trauer, in die die engliſche Königsfamilie durch 
das Ableben des Grafen Hartenau verſetzt worden 
iſt, nur durch eine FZamilientafel im engſten Kreiſe 
gefeiert werden. ö 

[Graf Kalnshys Reife nach Monza] wird 
noch immer in der Preſſe erörtert. Worin deren 
Kern liegt, darüber gehen die Meinungen noch 
immer weit aus einander. Neueſtens kommt der 
„Corr. di Nap.“ auf die Lesart zurück, es habe 
ſich in den Berhandlungen in Monza und Mai- 
land um die Verheirathung des Prinzen von 


Neapel gehandelt; dieſe Nachricht ſei über jede 


Ableugnung erhaben. Die Meldung iſt nicht neu 
und wird durch ihre jetzige Wiederholung 
nicht zuverläſſiger. Daſſelbe gilt von der 
durch den Londoner „Daily Telegraph“ wieder 
aufgenommenen Meldung, Graf Kalnoky ſei er- 
mächtigt geweſen, angeſichts der üblen Finanz- 
lage Italiens die Zuſtimmung Deutſchlands und 
Oeſterreich-ungarns zur Verminderung der 
italieniſchen Armee um zwei Armeecorps zu 
überbringen. Man wird am beſten daran thun, 


Herr Dr. Lieber, 


en bis die Ereigniſſe ſelbſt den Schleier 
üften. 

* [Centrum und Handelsvertrag.] Wer 
gewohnt iſt, ſich aus den Spalten der „Ger- 
mania“ über die An- und Abſichten des 
Centrums zu belehren, wird über die in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen viel beſprochenen Meinungs- 
verſchiedenheiten im Schoße der Partei bezüglich 
der Stellung zu den rumäniſchen und ruſſiſchen 
Handelsverträgen im Zweifel bleiben; denn die 
„Germania“ beliebt die Taktik des Dogels Strauß. 
Sie ſchreibt ſehr beredt über die Centrumstaktik 
gelegentlich des Jeſuitenantrages, aber von der 
Handelsvertragsfrage ſagt ſie keine Silbe. Die 
Sache iſt offenbar noch nicht genügend „ge- 
klärt“ und damit hängt wohl auch das 
natürlich ſofort dementirte Gerücht zufſammen, 
der ſich von dem Augen- 
blick an, wo die Militärvorlage in Sicht 
kam, als Führer des Centrums gerirt hat, beab- 
ſichtige, ſein Mandat niederzulegen. 

* Verein deutſcher Lehrerinnen in England.] 
In dem ſoeben veröffentlichten „Vereinsboten“, 
dem Organe des Vereins deutſcher Lehrerinnen 
in England, über deſſen ſegensreiches Wirken wir 
ſchon des Oefteren berichtet haben, wird ge- 
meldet, daß der deutſche Kaiſer den Vicepräſi⸗ 
denten des Vereins, Herrn Eugen Zuhrken, für 
feine großen Verdienſte um denſelben durch Ver- 
leihung des rothen Adlerordens ausgezeichnet 
hat, Die Kaiſerin Friedrich hat dem Serien- 
heim des Vereins wohlgetroffene Porträts 
von ſich und dem Kaiſer Friedrich in ſchönen, 
aus Eichenholz geſchnitzten Rahmen geſchenkt. 
Das Zerien- und Reconvalescentenheim wird 
durch die Prinzeſſin Chriſtian von Gihles- 
wig-Holftein im Januar 1894 eröffnet werden. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß der Verein ſeit 
dem 1. Januar dieſes Jahres 187 deutſchen 
Lehrerinnen und Gouvernanten Stellungen in 
England verſchafft hat. 

* [Anträge der Elſäſſer.] Die Elſäſſer haben 
zwei Initiativanträge geſtellt. Der eine richtet ſich 
auf Einführung des Reichsgeſetzes über die Preſſe 
in den Reichslanden, der andere auf Uebertragung 
der dem Reichskanzler in elſaß⸗lothringiſchen 
Landesangelegenheiten zuſtehenden Befugnifje auf 
den Statthalter. 5 ee 


jeentwurf 
entſprechend den haife 
1890, eine geordnete Vert 


zu behalten“. 

2) Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, Erhebungen darüber zu ver- 
anſtalten: 5 

1. wie die Beſchränkung der Arbeitszeit der Ar- 
beiterinnen (§ 137 der Reichs-Gewerbeordnung) in 
wirthſchaftlicher, geſundheitlicher und ſittlicher Be- 
ziehung gewirkt hat; 

2. welche Erfahrungen ſpeciell bezüglich des Ber⸗ 
hältniſſes von Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung ge- 
macht ſind; N 

3. wieweit die Beſchränkung der Arbeitszeit der Ar- 
beiterinnen auf die der Arbeiter zurückgewirkt hat; 

4, inwieweit nach den gemachten Erfahrungen eine 
generelle oder ſpecielle Beſchränkung der Arbeitszeit 
auch für die Arbeiter nothwendig erſcheint und welche 
Beſchränkung; : 

5. wie die Beſchäftigung verheiratheter Arbeiterinnen 
auf Geſundheit und Familienleben einwirkt; 


inwieweit die Vorſchrift der Gewährung einer 


„Führe den Kampf fort!“ 
Alex hatte ihr, wie man ihr ſagte, alles ver- 
macht, was er beſeſſen und ſie wußte weshalb. 
Sie wußte, es galt nicht nur feiner verlobten 
Braut, es galt der Erbin ſeiner Arbeit. Und eine 
Woche ſpäter, als ſie zum erſten Mal die Treppen 
herunter geführt wurde, ſchickte fie in die Redaction 
zu Rignold, der nur von dem Setzer Barton 
unterſtützt, zwei Nummern des „Telephon“ ſeit 
dem Tode ſeines Chefs herausgegeben hatte, und 
ließ ihn bitten, ihren Namen an den Kopf des 
Blattes zu ſetzen. Für die nächſte Wochenausgabe 
machte Rignold folgende Inſchrift zurecht, die über 
100 Notizen des Herausgebers ihren Platz finden 
ollte. 

„Das Ruſtler Telephon“ 

n 


von 
Berna Minterman Dexter. 
| Gegründet von Alexander Cheſter. 


Rignold legte ſein Lineal an und umrandete 
die letzte Zeile" mit ſchwarzen Strichen. Der fol- 
gende Artikel, den Berna auf ihrem Lager ge- 
ſchrieben hatte, ſollte unterhalb der laufenden 
Berichte erſcheinen. 

„Indem wir die verantwortliche Leitung des 
„Telephon“ übernehmen, mögen uns einige 
Worte geſtattet ſein. Das ſchreckliche Eiſenbahn⸗ 
unglück, das vor drei Wochen zwiſchen Canon 
City und Topaz ſtattgefunden und den düſteren 
Schatten des Todes auf unſer Gemeinweſen ge- 
worfen hat, iſt noch friſch in aller Erinnerung, 
Mehr als hundert Bewohner Ruſtlers befanden 
ſich auf dem verunglückten, nach Maverick zur 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung beſtimmten Erira- 
zuge und mehr als zwölf von ihnen [ind ent- 
weder getödtet oder ſchwer verletzt worden. Zu 
den erſteren gehörte Alexander Cheſter, in die 
Zahl der letzteren iſt die Schreiberin dieſer Zeilen 
mit inbegriffen. Diefe Bezugnahme auf ſchmerz⸗ 
liche perſönliche Ereigniſſe wird uns, ſo hoffen 
wir, in Anbetracht der Umſtände vergeben wer⸗ 
den, da wir unſeren Leſern eine Aufklärung 
über die Gründe ſchuldig zu fein glauben, die 


uns veranlaſſen, das „Telephon“ unter dem alten 
Namen und nach den bisherigen leitenden Ge- 
ſichtspunkten weiterzuführen. Bei dieſer Er- 
klärung verlangt es die Ehrlichkeit, vor allem 
einer Thatſache zu gedenken, die den meiſten 
unſerer Leſer nicht unbekannt ſein wird: wir 
meinen das Verhältniß, das zwiſchen dem ver- 
ſtorbenen und dem jetzigen Herausgeber beſtanden. 
Denn gerade daraus, daß ſich die jetzige Leiterin 
des Blattes in gewiſſem Sinne als die Wittwe 
des verſtorbenen Begründers deſſelben betrachtet, 
leitet ſie die Berechtigung her, eine Zeitung 
fortzuführen, die ſich unter ſeinen Händen als 
eine jo feſte Stütze des öffentlichen Wohles er- 
wieſen hat. 

Nur widerſtrebend, um dem letzten Wunſch 
eines Sterbenden zu gehorchen, treten wir unſeren 
Poſten an. Unnöthig zu ſagen, daß wir uns 
nicht nur der Schwierigkeit der vor uns liegenden 
Aufgabe vollauf bewußt, ſondern auch überzeugt 
ſind, wie viele andere unſere Stelle beſſer und 
klüger ausfüllen könnten als wir. Wenn wir 
dennoch Alexander Cheſters Werk dort, wo er 
es laſſen mußte, aufnehmen, ſo geſchieht es einzig 
aus Achtung vor ſeinem Andenken und in dem 
Glauben, daß jemand, der die Hoffnungen und 
Pläne des Verblichenen für die Stadt genau ge- 
kannt hat, eher als der begabteſte Fremde im 
Stande ſein dürfte, ſie, ob auch ſchwach, ſo doch 
mit ſympathiſchem Verſtändniß auszuführen. In- 
dem die jetzige Herausgeberin ihren Namen dieſer 
Zeitung vorandruckt, weiht ſie ihr Leben dem 
Werk, das vor vierzehn Tagen der erſtarrten 
Hand Alexander Cheſters entglitt. Ganz Ruſtler 
weiß, was dieſes Werk war. Die geſammte Zukunft 
der Stadt liegt darin beſchloſſen. Wir müſſen die 
Bahn haben. Die drei C's dürfen keinem als 
uns zufallen. An dieſe Sache hat Alexander Cheſter 
ſeine Thatkraft geſetzt, ihr gab er alles, was er 
war oder zu ſein hoffte. Wie der Soldat auf dem 
Schlachtfelde die Fahne aufgreift, die feinem ge- 
fallenen Zeldherrn entjunken iſt, jo nehmen wir 
dieſes Werk auf — ohne Uebelwollen gegen irgend 
einen und mit gutem Willen gegen jedermann. 


Zugleich aber wollen wir unentwegt dem gemein- 
ſamen Feinde die Stirn bieten in dem feſten Ent- 
ſchluß, nicht zu dulden, daß Topaz dieſe neue 
Quelle des Reichthums und der Kraft für ſich er- 
ſchließe. Es iſt ein Kampf auf Leben und Tod; 
wir wiſſen es und unſere Nachbarſtadt Topaz 
weiß es. Vereint und einmüthig wie wir find, 
werden wir fortfahren, unſere Rechte zu behaupten 
und die Vorzüge Ruſtlers weithin zu verbreiten, 
damit uns der Anſchluß an die „Colorado— 
California-Centralbahnlinie“ zweifellos geſichert 
werde. 

Zum Schluß treibt es die Schreiberin dieſer 
Zeilen, allen Mitbürgern des verſtorbenen Her- 
ausgebers an dieſer Stelle Dank zu ſagen, Dank 
für die hochherzigen Beweiſe der Trauer und 
des Bedauerns, die jeder bei Alexander Cheſters 
Tode dargebracht hat. Sie faßt dieſe allgemeine 
Theilnahme nicht nur als einen Tribut auf, dem 
edeln Manne gewidmet; ſie weiß, er galt der 
Idee, die ihn vor allem beſeelte. Die Bedeutung, 
die Ruſtler dieſer Idee beilegt, konnte nicht klarer 
bewieſen werden als durch jene freiwilligen 
Opfergaben. Sie erwärmen das Herz ſeiner 
Nachfolgerin und ſtärken ihre Kraft zu dem 
ſchweren Werke, das fie übernimmt. daß es, 


wenn auch in noch jo beſcheidenem Maße, des 


von uns Geſchiedenen wie der Stadt würdig 
ſein möge, in deren Dienſte er ſein Können geſtellt 
hatte, iſt der Wunſch von Berna Minterman Dexter.“ 

Das Manuſcript, nach welchem der Artikel ge- 
druckt werden ſollte, trug, als es in Rignolds 
Hände gelangte, noch die Spuren der Thränen, 
die es ſeiner Verfaſſerin gekoſtet hatte. Er las 
es mit einem ſonderbaren Druck in der Kehle, 
verſchloß und verriegelte die Thür — Barton und 
der Setzerjunge waren bereits zur Nacht nach 
Hauſe gegangen — und ſetzte es eigenhändig. 
Die kleinen Blätter zarten roſa Briefpapiers mit 
dem goldenen Monogramm B. M. D. an der 
Spitze, dicht mit der mädchenhaft zierlichen Hand⸗ 
ſchrift bedecht und zwiſchen den Zeilen jene ver- 
rätheriſchen Flecken — ſie waren kein Anblich 
für andere Augen als die ſeinen. (Fortſ. folgt.) 


1½ ſtündigen Mittagspauſe für Arbeiterinnen, welche 
ein Kausweſen zu beſorgen haben ($ 137 Abſ. U der 
Gewerbeordnung) jenen thatſächlich zu gute kommt; 
welche weitere geſetzliche Beſchränkungen bezüglich 
der Beſchäftigung verheiratheter Frauen möglich und 
nothwendig erſcheinen. 


Von der Marine. 

Kiel, 19. Novbr. Morgen wird das hier 
aus Swinemünde eingetroffene Panzerſchiff 
„Brandenburg“, unter dem Commando des 
Capitän 3. S. Bendemann, in Dienſt geſtellt. Die 

Mannſchaft, beſtehend aus zehn Offizieren und 
550 Mann, traf hier geſtern Abend mittels Sonder- 
zuges aus Wilhelmshaven ein. Das neue Schiff 
wird zur Erinnerung an die einſtmalige branden- 
burgiſche Flotte neben der Reichskriegsflagge die 
kur-brandenburgiſche Flagge (rother Adler 
im weißen Felde) führen. Die Verleihung dieſer 
Flagge erfolgt durch den Kaiſer. 


FE —— —— ̃ — ü.. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. November. Der Bundesrath hat 
heute die Geſetzentwürfe betreffend die Tabak⸗ 
ſteuer und die Reichsſtempelabgaben gemäß 
den Anträgen der Ausſchüſſe angenommen; ebenſo 
das Weinſteuergeſetz, jedoch mit der Modification, 
daß Treſterwein nicht zum Naturwein gehören 
ſoll. Das Weinſteuergefetz ſoll am 1. Oktober 

1894 in Kraft treten. 

Dem Bundesrath iſt eine Vorlage betreffend die 
Abänderung von Beſtimmungen zur Verkehrs- 
ordnung für Eiſenbahnen Deutſchlands über die 
bei der Beförderung elektriſcher Minen- 
zündungen vorgeſehenen Sicherheitsbeſtimmungen 
zugegangen. 

— Der oberſchleſiſche Reichstags - Abgeordnete 
Pfarrer Entronomshi (Centrum) hat fein Mandat 
niedergelegt. 

— In der zweiten ſächſiſchen Kammer haben 
die Conſervativen eine Interpellation an die 
Staatsregierung eingebracht wegen einer kräfti- 
geren Heranziehung des Börjenverkehrs für 
Zwecke der neuen Reichsſteuern. . 

Die Socialdemokraten beantragten, die gammer 
möge die ſächſiſche Regierung erſuchen, im Bundes- 
rath für die Zurückziehung der Tabahftener- 
vorlage zu wirken. x 

— Gegenwärtig tagt hier ein Congreß der 
Tabakarbeiter Deutſchlands, um zur Tabak- 
fabrikatſteuer Stellung zu nehmen. Etwa 200 
Delegirte find zu demſelben angemeldet. Zu Vor- 
ſitenden find Wilhelm Börner-Berlin und Deid- 
mann-Bremen gewählt worden. der Reichs- 
kanzler theilte mit, daß die Ueberhäufung der 
Dlenſtgeſchäfte es nicht geſtatte, zu den Verhand- 
lungen einen Regierungscommiſſar zu entſenden. 
Doch würde eine Mittheilung über die Ergebniſſe 
der Verhandlungen ihm von Interefje fein. 

— Zum Beweiſe deſſen, daß die Zeitungs- 
mittheilungen über den Stand der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen keinen 
Glauben verdienen, weiſt die „Kreuz-Zeitung“ 
darauf hin, „daß auf ruſſiſche Anregung hin 
beide Theile vorläufig volle Discretion zugeſichert 
haben“. 7 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute ein 
vom Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, 
Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein einerſeits und 
dem großbritanniſchen Geſchäftsträger anderer- 
ſeits unterzeichnetes Abkommen betreffs Ab- 
grenzung der Intereſſenſphären beider Re- 
gierungen in den ſich vom Golf von Guinea 
nach dem Innern erſtreckenden Gebieten. Eine 
theilweiſe Erledigung der Fragen war bereits 
durch frühere Abkommen erfolgt. - 

— Zu der Mittheilung der „Zukunft“ über 
die Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler 
Caprivi und dem Reichstags-Abgeordneten 
Sehen. v. Manteuffel bemerkt die „Kreuztg.“: 
In ähnlichem Sinne habe ſich Caprivi geäußert, 
indeſſen ſei der Wortlaut dieſer Aeußerung von 
der „Zukunft“ unrichtig wiedergegeben worden; 
insbeſondere ſei die Bemerkung von „50 Procent 
Abſchreibung“ nicht gefallen. 

— Die „Kreuzzig.“ kündigt den Kampf um 
das Volhsſchulgeſetz an. Diefe Frage müſſe 
nach den agrariſchen Fragen der Kampfboden 


. n 


für die conſervative Partei in der kommenden 
Legislaturperiode ſein. Die Conſervativen würden 
den Kampf mit aller Energie führen. 

— Der Beſitzer der Irrenanſtalt in Pankow, 
Dr. Edel, hat Strafantrag gegen den „Vor- 
wärts“ wegen verleumderiſcher Beleidigung 
geſtellt. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Schuhmacher 
Wenzel Dlonhy, öſterreichiſcher Staatsangehöriger, 
auf Grund des $ 142 des Geſetzes über allge- 
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1893 
aus Berlin ausgewieſen und ihm eine achttägige 
Stift zur Regelung feiner Angelegenheiten ge- 
laſſen worden. Dlonhy ſoll hervorragenden An- 
theil an der Leipziger Schuhmacherbewegung ge- 
nommen haben. 

— Heute iſt die Fernſprechverbindung zwiſchen 
Berlin und Köln eröffnet worden. 

— Nach einer Meldung des „Leipziger Tage- 
blattes“ wird die Verhandlung gegen die in 
Kiel verhafteten Franzoſen noch vor Weih- 
nachten vor dem Reichsgericht ſtattfinden. Die 
Berhafteten find bereits in das Leipziger Ge⸗ 
fängniß eingeliefert worden. 

— Im Hinblick auf die bevorſtehende, zum 
erſten Male nach dem neuen Geſetz ſtattfindende 
Buhtagsfeier ſtellt die „Norddeutſche Allg. 3tg.“ 
feſt, von welchem Erfolge die ſich ſeit 20 Jahren 
hinziehenden Beſtrebungen für die Einführung 
eines gemeinſamen Bußtages geweſen find. Prin- 
cipiell hätten ſich von vornherein die ſüddeutſchen 
Staaten und Keſſen-Darmſtadt ausgeſchloſſen. 
Die norddeutſchen Staaten dagegen hätten ſich 
einverſtanden erklärt, ausgenommen Mecklen- 
burg-Strelitz und Reuß ältere Linie. Ein that- 
ſächlicher Anſchluß ſei bereits erreicht im König⸗ 
reich Sachſen, Sachſen-Altenburg, Waldeck, 
Braunſchweig, einem Theil von Oldenburg und 
den Hanſeſtädten. : 

— Bei der Reichspoſtverwaltung ſind im 
Oktober dieſes Jahres 24171805 Mk. gegen 
22 897 513 Mk. im Vorjahr vereinnahmt worden. 
Der Reinüberſchuß hat 4221296 Mk. gegen 
3 762 266 Mk. im Vorjahr, alſo ein Plus von 
459030 Mk. betragen. Bon April bis Ende 
Oktober betrug der Reinüberſchuß 16 898 268 
Mark gegen 13229147 Mk. im Vorjahr, alſo 
ein Mehr von 3 669 121 Mk. 

Breslau, 20. Novbr. Ein ſchleſiſch⸗mittel⸗ 
deutſcher Walzwerkverband iſt mit gemeinſamer 
Berkaufsſtelle und gemeinfamem Abrechnungs- 
bureau perfect geworden. Eine Preisverſtändigung 
mit den größeren weſtfäliſchen Werken iſt der 
„Breslauer Ztg.“ zufolge beſtimmt zu erwarten. 

Bruchſal, 20. Novbr. Eine von der Karlsruher 
Handelskammer nach Bruchſal einberufene 
ftark beſuchte Verſammlung von Tabak- 
intereſſenten hat feſtgeſtellt, daß die projectirte 


Tabahſteuer weiten Kreiſen des Landes ſchwere 


Schädigung bringen werde. die Handelskammer 
hat es übernommen, dieſem Bedenken in einer 
der badiſchen Regierung und dem Reichstag vor- 
zulegenden Denkſchrift Ausdruck zu geben. Der 
Präſident der Handelskammer Schneider betonte 
in ſeinem Schlußwort, daß die Badenſer gute 
Deutſche ſeien, daß aber das Land nicht verſtehen 
könne, warum gerade Baden vornehmlich die 


Steuerlaſten tragen ſolle. 


Lübeck, 20. November. Der Eiſenbahnverkehr 
Lübeck Travemünde iſt wegen des Kochwaſſers 
eingeſtellt worden und wird vorausſichtlich erſt 
am 22. November wieder aufgenommen werden 
können. 

Altona, 20. Novbr. 
iſt der Dampfer „Athlet“ in Folge eines Zu- 
ſammenſtoßes mit dem engliſchen Kohlendampfer 
„Dalton“ unweit der Stoermündung unterge- 


gangen. Die Beſatzung konnte nur mit größter 


Mühe gerettet werden. 

Paris, 20. Novbr. Der „Elair“ veröffentlicht 
einen Artikel des politiſchen Schriftſtellers 
Flourens, demzufolge Frankreich das Anerbieten 
Rußlands zu einer gemeinſamen Demonſtration 
an der marokkaniſchen Küſte abgelehnt habe. 
Flourens verlangt die Wiederaufnahme der rujfi- 


— 


In der vergangenen Nacht 


ſchen Vorſchläge und iſt überzeugt, daß ſolche 
Demonſtration die Marokkaner bedeutend beein 
fluſſen und die Löſung der Melilla-Angelegenheit 
erleichtern würde. 

Calais, 20. Rovbr. der Sturm hat ein 200 
Meter langes Stück der Oſtmole mit dem Leucht- 
thurm fortgeriſſen. Bon den Wächtern fehlt bis 
jetzt jede Nachricht. 11 Zifcherboote wurden an 
die Küſte geworfen. 

Cherbourg, 20. Novbr. der Sturm nimmt 
noch immer zu. Mehrere Schiffe, darunter zwei 
engliſche, ſind an der Küſte geſtrandet. der 
Dampfer „Drienkes Hernbeſand“, von Liſſabon 
unterwegs, zerſchellte geſtern Abend bei Barfleur. 
Neun Mann von der Beſatzung wurden gerettet, 
fünf ſind ertrunken. Das Schiff iſt vollſtändig 
wrack. 

London, 20. Nopbr. Die „Times“ meldet aus 
Teheran vom 20. November, ein heftiges Erd- 
beben hat Freitag Abend die Stadt Kuchan heim- 
geſucht. Zwei Drittel der Stadt ſind zerſtört 
worden. 

Rom, 20. November. Die Telegraphenboten, 
welche das „Austragen der Depeſchen beſorgen, 
haben heute Nachmittag mit den Telegraphiſten, 
die ſich ihnen ſolidariſch anſchloſſen, die Nieder- 
legung der Arbeit erklärt. Der telegraphiſche 
Dienſt wird inzwiſchen von anderem Perſonal 
der Poft- und Telegraphen-Derwaltung ver- 
ſehen. Der Strike entſtand in Folge der beab- 
ſichtigten Berſchmelzung der Beamtenkörper der 
Poſt und der Telegraphie. Es ſcheint ſicher, daß 
alle Telegraphenbeamten in ganz Italien ſich dem 
Ausſtande anſchließen werden. 

Petersburg, 20. Novbr. Die Verſtaatlichung 
der Orel-Witebsk⸗Eiſenbahn iſt beſchloſſen 
worden. 

Newnork, 20. Novbr. der „World“ meldet 
aus Rio de Janeiro vom 14. November: In 
Nictheroy ſind durch das Bombardement 300 
Häuſer zerſtört, mehrere hundert beſchädigt. 
Bon den 37000 Einwohnern find mehrere hun- 
dert getödtet worden. 30 000 haben den Ort ver- 
laſſen. 
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Danzig, 21. November. 

* [Taubſtummenlehrer-Prüfung ] Der unter dem 
Vorſitz des Herrn Regierungsraths Rohrer Ende voriger 
Woche ſtattgefundenen Taubſtummenlehrer-Prüfung in 
Marienburg unterzog ſich auch der Hilfs-Zaubftummen- 
lehrer an der hieſigen Taubſtummen-Anſtalt, Herr 
Albert Mielke, mit gutem Erfolg. Ihm iſt ſomit die 
Qualification zum Taubſtummenlehrer von der 
Prüfungs-Commiſſion zuerkannt worden. 

* [Anlage von Ausgängen nach nicht regulirten 
Straßen.] Nach § 12 des Straßenanlegungsgeſetzes 
vom 2. Juli 1875 dürfen an Straßen oder Straßen- 
theilen, welche noch nicht den baupolizeilichen Be- 
ſtimmungen gemäß fertig geſtellt ſind, Wohngebäude, 
die nach dieſen Straßen einen Ausgang haben, nicht 
errichtet werden. Das Oberverwaltungsgericht hat nun 
dahin entſchieden, daß Ortsſtatute oder Polizeiver⸗ 


ordnungen, welche dieſen Gegenſtand betreffen, nur 
dann Anſpruch auf Giltigkeit 


wegen. Allerdings folgt aus jener geſetzlichen Be- 


ſtimmung, daß umgekehrt auch bei bereits beſtehenden 


Wohngebäuden bezw. für ſolche, z. B. in einem zu- 
gehörigen Zaune, ein Ausgang nach einer nicht fertig 
geſtellten Straße nicht angelegt werden darf, dagegen 
findet die Beſtimmung nicht Anwendung, wenn es ſich 
nicht um Wohngebäude, alſo etwa um Ställe oder 
unbebaute Grundſtücke, handelt und desgleichen nicht, 
wenn zwar ein Wohngebäude vorhanden iſt, daſſelbe 
aber beſondere ausreichende Eingänge von einer 
anderen, regulirten Straßze aus hat und feiner Lage 
nach nicht als an der nichtbefeſtigten Straße befindlich 
anzuſehen iſt. In dem zur Entſcheidung gelangten 
Falle war das betreffende Wohnhaus mit eigener Thür 
und Einfahrt von der regulirten B.-Gtraße aus, an 
welcher es unmittelbar lag, verſehen, und von der 
nicht regulirten F.-Straße durch einen etwa 200 Meter 
breiten, allerdings demſelben Eigenthümer gehörigen 
Zimmerplatz getrennt, ſo daß man nur auf dieſem 
Umwege über den Zimmerplatz und nach Paſſirung 
mehrerer Zaunthüren von dem Wohnhauſe aus nach 
der unregulirten Straße ohne Berührung der B.-Gtraße 
direct nach der unregulirten F.-Straße gelangen konnte. 
Bei dieſer Sachlage wurde die Verfügung der Polizei- 
behörde, welche auf Grund des obenbezeichneten § 12 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 die Beſeitigung des in 
dem Grenzzaune an der 3.-Giraße angelegten Aus- 
ganges angeordnet hatte, aufgehoben. 

* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Stadtgebiet Nr. 61a. 
von den Eigenthümer Scharping'ſchen Eheleuten an 
die Eigenthümer Schön'ſchen Eheleute für 4050 Mk.; 
Abegggaſſe Nr. 17d. von den Schuhmachermeiſter 
Diandzalowski'ſchen Eheleuten an die Böttcher 
Harder'ſchen Eheleute für 12400 Mk. Ferner find die 


5 5 eie wenn ſie ſich 
innerhalb der vorangegebenen geſetzlichen Grenzen be⸗ 


der Aufführung Schöpfung, 


Grundſtücke Große Wolfwebergaſſe Nr. 1, 2 und 3 
nach dem Tode des Kaufmanns Daniel Alter auf deſſen 


hinterbliebene Wittwe und Töchter, die Frau Rechts 
anwalt Reimann, die Frau Rechtsanwalt Citron und 
die Frau Fabrikbeſitzer Kirſchfeld in Thorn, über⸗ 
gegangen. 

[Reis als Wockenmarhtsartikel.] Nach einem 
Erkenntniß des Kammergerichts gehört Reis zu den 
in 8 66 der Gewerbeordnung bezeichneten Wochen 
marktsartikeln und iſt daher als ſolcher auch dann 
anzuſehen, wenn er in der betr, lokalen Marktordnung 
nicht beſonders genannt iſt. 


Aus der Provinz. 

C. Zoppot, 19. November. Das geſtern im Saale 
des Victoria-Kotels durch Theateraufführungen, Ge⸗ 
ſangsvorträge und Tanz gefeierte erſte Stiftungsfeſt 
der Zoppoter Liedertafel war trotz der vielen Ein- 
ladungen recht mäßig beſucht. Die Geſangsvorträge 
und Theateraufführungen fanden reichen Beifall des 
Publikums. 

A Reuftadt, 20. Nopbr. Der geſtern zum Beſten 
des hieſigen St. Marien-Krankenhauſes in der Turn⸗ 
halle des königl. Gymnaſiums ſtattgehabte Bazar er- 
freute ſich eines außergewöhnlich großen Zuſpruches, 
indem der ausgedehnte Raum der Halle die Beſucher 
kaum aufzunehmen vermochte. Die ausgeſtellten 
hübſchen und praktiſchen Gegenſtände, worunker auch 
Geſchenke der Kaiſerin, wurden ſämmtlich an den 
Mann gebracht, ſo daß die erzielte Einnahme jeden⸗ 
falls eine recht erkleckliche geweſen. Liebenswürdige 
Dilettanten erfreuten das Publikum durch allerhand 
muſikaliſche Vorträge und ernteten reichen Beifall. — 
Nächſten Donnerstag findet hier ein großes Militär- 
Concert, ausgeführt von der Kapelle des Regiments 
König Friedrich I. unter Leitung des Herrn Theil ſtait. 

A Pr. Stargard, 20. Nopbr. Geſtern Abend veran- 
ſtaltete aus Anlaß des Gau-Turntages der Turnverein 
ein Schauturnen in feiner Turnhalle, an dem ſich viele 
der vom Gauturntage her hier gebliebenen Gäſte, 
zum Theil ſelbſt mitturnend, betheiligten. In drei 
Riegen traten die Turner unter Abſingung des Liedes 
„Turner, auf zum Streite“ in die Kalle ein und be⸗ 
gaben ſich ſodann an die Geräthe, an denen mit ein- 
maligem Wechſel geturnt wurde. Sodann folgten recht 
exact ausgeführte Freiübungen mit Eiſenſtäben, ein 
Kürturnen an Reck und Barren und als Spiel Wander- 
ball. Nachdem die Halle wieder geräumt worden, 
wurde auf der Bühne das Moſer'ſche Luſtſpiel 
„Militärfromm“ in recht guter Beſetzung aufgeführt 
und verſetzte die Zuſchauer in die heiterſte Stimmung. 

U. Marienwerder, 20. Novbr. In ſeinem geſtrigen 
Concerte brachte der Chorgeſangverein erfreulicher 
Weiſe zwei Chorwerke der Gegenwart angehöriger 
Muſiker zur Aufführung. Beide Werke, vielen Zu- 
hörern gewiß noch unbekannt und darum doppelt 
intereſſant, zeigten die Eigenart der Componiſten in 
hellem Licht. In dem nach Umfang und Gehalt be⸗ 
deutenderen Werke Niels Bades kommt die eigen- 
artige Natürlichkeit der muſikaliſchen Gedanken des 
Componiſten zur vollen Geltung. Die friſchen Chor- 
lieder der Burggenoſſen Herrn Dlufs — jetzt den Vor- 
abend der Hochzeit ihres Ritters feiernd, dann im 
Morgengeſang die Herrlichkeit der Sonne preiſend, 
zuletzt mit der angſtvollen Mutter des todtwunden Sohnes 
harrend — ſiehen in wirkungsvollem Gegenſatz zu den 
ernſten Geſängen der Mutter Olufs und dieſes ſelbſt. 
Die inſtrumentale Darſtellung der ſtillen Mondnacht, 
der Eintritt Dlufs in den nebelhaften Zauberkreis, die 
ſüß-melodiſchen Geſänge der Erlenmädchen und der 
Königstochter — abwechſelnd begleitet von zwei 
duettirenden Inſtrumenten —, das Widerſtreben Olufs 
gegen ihre Lockungen ſind ein geiſtvolles Gabinetftück 
der Melodik und Harmonie in farbenreicher Tonfülle. — 
In M. Bruchs „Schön Ellen“ begegnete uns ein ſchnell 
ſich entwickelndes packendes Tonbild mit leicht ins Ohr 
fallender Melodie und prächtiger Inſtrumentation. 
Die Solopartien beider Werke lagen in guten Känden. 
Voran ſtand Herr Franz Fitzau vom Stadttheater in 
Danzig. Schon im Sommer . 11 1 


„ 


1 fung“ lernten wir jei 

tige ſonore Stimme und feine kunſtvolle Sangesweiſe 
kennen. Vollendet ſchön gab er in den Verſen: „So 
oft mein Aug’ die Fluren ſchaut“ den Zwieſpalt im 
Herzen Olufs wieder; willenlos zog er uns mit ſich in 
das Zauberreich des Erlenkönigs und erſchütterte uns 
tief durch das Todesgrauen — „des einzigen Hochzeits 
gaſtes“, den er von dort mit heimbrachte. Mit warmer 
Empfindung ſang er iu „Schön Ellen“: „Fahrt wohl 
denn Weib und Kind! Und ihr Hochlandſcenen und 
Haiden!““ Ueberall bewies der Sänger, in wie hohem 
Maße er den Geiſt der Compoſition beherrſchte. — Die 
weiblichen Stimmen waren durch Mitglieder des Ver- 
eins vertreten. Alle boten ihr Beſtes und trugen damit 
zum Gelingen der Aufführung bei. Die Chöre waren 
gut einſtudirt und zeugten von der forkſchreitenden 
Uebung, welche der junge Verein durch Liebe zur Sache 
und Fleiß erlangt. Herr Domcantor Wagner leitete die 
Aufführung mit Ruhe und Sicherheit. Das Orcheſter 
hatte die Nolte'ſche Kapelle in Graudenz geſtellt. 

R.-C. Zempelburg, 19. Nopbr. Die Gefährlichkeit 
unverdeckter Maſchinen iſt allgemein bekannt, dennoch 
unterbleibt häufig die Verkleidung. Auf dem Gute 
Wilkowo, welches dem Kaufmann und Bankier Aron 
Lazarus in Jempelburg gehört, kam ein Arbeiter 
mit einem Juße in die unverdeckte Käckſelmaſchine, 
welche mittels Pferdekraft betrieben wurde, und ver- 
unglückte derart, daß der Fuß abgenommen werden 
mußte. Sowohl der Verwalter Werner als der 
Beſitzer Lazarus wurden am 1. Auguſt d. J. vom 
Landgerichte Konitz wegen fahrläſſiger Körperletzung 
zu 200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Obwohl Hr. Lazarus 
nur gelegentlich zur Regelung der finanziellen Ange- 
legenheiten nach dem Gute kam, war das Gericht doch 
der Anſicht, daß er Anordnungen, wie fie im vor- 
liegenden Falle erforderlich waren, nicht lediglich dem 
Verwalter überlaſſen durfte. Als erfahrenem Geſchäfts- 


SEE 


„Der Andere“. 
Bieractiges Schauſpiel von Paul Lindau. 


B. Berlin, 19. November 1893, 

Im Leſſing-Theater des Herrn Oskar Blumen- 
thal reihen ſich jetzt in ſchneller Folge die Novitäten, 
und zwar, was noch mehr ſagen will, ſolche, die ſich 
durchaus über eine Mittelmäßigkeit erheben und daher 
auf ein literariſch gebildetes Publikum nicht verfehlen, 
einen ſtarken Eindruck hervorzurufen. 

Wer allerdings hätte es ſich noch vor gut Jahresfrift 
träumen laſſen, das „Traumſtücke“ plötzlich an die 
Tagesordnung kommen würden? Und dieſe ſcheinen 
ſich gegenwärtig ſehr ſtark der Gunſt der Bühnendichter 
zu erfreuen; denn nachdem Hauptmann im königlichen 
Schauſpielhauſe letzthin nach dieſer Richtung hin ſein 
neueſtes Opus dem Berliner Publikum vorgeführt hat, 
tiſcht demſelben geſtern Abend Paul Lindau ſein letztes 
und neueſtes Bühnenwerk auf, das ſich gleichfalls auf 
en 1 Gebiet der Pathologie und Pfſychologie 

ewegt. 

Aber der geſtrige Abend war auch nach einer zweiten 
Richtung hin von ganz beſonderem Intereſſe. Wer hätte 
vor wenigen Jahren überhaupt an das Factum der 
Möglichkeit gedacht, daß ein Blumenthal vor den 
Lampen erſcheinen würde, um den Dank für einen ab- 
weſenden Paul Lindau einem Beifall klatſchenden Publi- 
kum zu übermitteln?! Aber am Ende unſeres Jahr- 
hunderts ſollte man ſich ja doch über nichts mehr 
wundern! 

Nach dieſen letzten Auslaſſungen iſt ſchon erſichtlich, 
daß Paul Lindau ſich nicht zu der Erftlingsaufführung 
ſeines Werkes „Der Andere“ wie man erwartet hatte 
und wie es auch bereits in der Preffe verbreitet wor⸗ 
den war, in Berlin eingefunden hatte. 

Den Inhalt des Stückes hier in kurzem Rahmen 
wiederzugeben, iſt überaus ſchwierig. Wir wollen nur 
bemerken, daß „Der Andere” an den Glauben des 
Publikums ſehr weitgehende Anforderungen macht. 
Handelt es ſich doch hier um den Haupthelden des 
Stückes, der in ſeiner Geſtalt zwei grundverſchiedene 


Charaktere perſonificirt, die in einer exiſtiren, von 
denen der eine aber von dem Vorhandenſein des 
anderen keine Ahnung hat. Dieſe Zwillingsnatur weiß 
Lindau in überaus geſchichter Weiſe durch Aus- 
ſprüche von Autoritäten glaubbar zu machen, indem 
hier ein „Taine“ erſcheint, dort „der Fall 
Allard‘ ins Gedächtniß zurückgerufen wird. 
Trotzdem nun dieſer „Andere“ als glaubhaft 
hingeftelt wird, möchten wir doch einen 
ſolchen Stoff an ſich für ein Bühnenwerk ver- 
werfen, weil doch bei einer Bühnendichtung in erſter 
Linie mit allgemein menſchlichen und bekannten Leiden- 
ſchaften, Empfindungen und Seelenſpiegelungen ge- 
rechnet werden muß, ohne gerade die neueften For- 
ſchungen der geſammten Medizin ins Feld führen zu 
brauchen. 

Auch in dieſem ſeinem neueſten Werke verleugnet 
Paul Lindau nicht, daß er ein kleines Menſchenleben 


in Gerichtsſälen bei beſonders hervorragenden Pro- 


zeſſen und Verhandlungen zugebracht hat, ebenſo wenig, 
daß er mit Vorliebe ſich in Kreiſen der großen Ver⸗ 
brecherwelt bewegt, in Verbrecherkellern, Spelunken 
u. ſ. w. zu Haufe iſt. Gerade auf dieſem Gebiete 
hat Paul Lindau ſehr eingehende Studien gemacht. 
Der unglückliche „Andere“ ift ein Staatsanwalt, der 
im zweiten Act eben als „Anderer“ im Verbrecher- 
keller zwiſchen ſeinen Cumpanen auftaucht und im 
dritten ſich ſo weit verſteigt, als dieſer „Andere“ in 
ſeine eigene Wohnung einzubrechen! 

Trotzdem über der geſtrigen Vorſtellung kein guter 
Stern ſtand — das Publikum litt in Folge der Witte⸗ 
rungsungunſt an einem unbeſchreiblichen Verſchnupft⸗ 
ſein, im Parket fiel mit ziemlich viel Lärm 
eine Dame in Ohnmacht, fo daß einzelne 
Scenen faſt ganz unverſtändlich blieben — war 
der Erfolg der Novität dennoch ein zweifelloſer, wenn 
auch im vierten Act ein merkliches Räuſpern aus den 
Kritikerreihen zu vernehmen war. Allerdings gehörte 
ein Schauſpielertalent wie das des Herrn Mitter- 
wurzer dazu, um den „Anderen“ zu einer von Act 
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Und man lachte und ließ Wachtel ſingen. 


ſchon ſo manchem anderen Bühnenwerk zum Erfolg 
verholfen zu haben. Von den anderen Kauptacteuren 
wollen wir nur nennen Fräulein Reiſenhofer, der 
allerdings die Rolle der „rothen Male“ ziemlich fern 
lag, und Herrn Kober, der in Geſtalt des Prof. Feld- 
mann eine Arzttype voll wahren Lebens ſchuf. 

Auf dem Repertoire des Leſſingtheaters ſteht auch 
für die ganze nächſte Woche „Der Andere”. Ob aller- 
dings dieſes Stück ſeinen Weg über die deutſche 
Bühnenwelt nehmen wird, muß zweifelhaft erſcheinen. 
Mit der Beſetzung dieſes „ÜUnderen“ durch einen 
Acteur zweiter Klaſſe wird dieſe Lindau'ſche Novität 
immer nur einen unfreiwilligen Lacherfolg zu erzielen 
haben, der mit einer Ablehnung gleichbedeutend iſt. 


[[Wie Theodor Wachtel Sänger wurde], wird im 
„N. W. Tagebl.“ fo erzählt: Zu Ende der vierziger 
Jahre lebte in Hamburg lein Mahler Namens Pfeffer- 
korn, ein luſtiger Cumpan, der mit Vorliebe in ſeinem 
Heim und zur Sommerfriſche draußen im friſchen 
grünen Walde Quartette veranſtaltete. Der blutjunge 
Wachtel war der „Leibdroſchkenkutſcher“ Pfeffer⸗ 
korns, und bei den ſommerlichen Ausflügen durfte er 
dieſem und ſeinen Freunden auch bei Kerrichtung der 
Tafel im Freien behilflich ſein. Einmal nun geſchah 
es, daß der Tenor des Quartetts Pfefferkorn plötzlich 
heiſer wurde, denn er war fo unvorſichtig geweſen, 
fi in feinem koketten Höschen auf das feuchte Gras 
zu ſetzen. Holland in Noth! Da nahte ſich ſchüchtern 
der Kutſcher Wachtel in Hemdsärmeln ſeinem Chef 
Pfefferkorn und fragte: „Wenn Jü mi mitſingen 
laaten wullt, denn kann't losgahn. Ich heff dat ohle 
Leed all mannichen Sündag mit anhüert!““ Der 
Kunſtmäcen betrachtete ſeinen Kutſcher mit höchſtem 
Staunen, als wäre er ein Fabelthier, und entgegnete: 
„Du wullt ſingen? Kennſt du denn de Noten?“ „Nee, 
de kenn ick nich, dat geiht fo oock ganz goot. Mit 
ſoveel Wiitlöftigkeiten gifft ſick unſereen nicht aff!““ 
Aber als die 


wunderbare, wenn auch ungeſchulte Stimme erſcholl, 


zu Act ſpannenderen und feſſelnderen Perſönlichkeit zu 
machen. Ihm gebührt der Ruhm, auch diefem, wie 


da lachte kein Menſch mehr, und Pfefferkorn fiel ſeinem 
Kutſcher um den Kals und ſchrie, daß Wachtel nun 


ſingen lernen müſſe. Und Morgens, als Wachtel in 
Holzpantoffein daſtand und ſeinen Wagen wuſch und 
die ganze Geſchichte ſchier vergeſſen hatte, da ſtürmte 
der eifrige Sängerfreund auf ihn zu und ſchleifte ihn, 
den Widerſtrebenden, zur Grandjean, der beiten Ge⸗ 
ſangslehrerin Hamburgs, hin; und während der junge 
Mann bei ihr Proben ſeines köſtlichen Tonmaterials 
zum Beſten geben mußte, befanden ſich im Nebenzimmer 
mehrere Hamburger Sachverſtändige, die ihr Urtheil 
über das Phänomen in die Wagſchale legten und über 
die Zukunft des Mannes entſchieden. So wurde Wachtel 
zum Sänger. — Allerdings iſt dieſe Geſchichte nicht 
ganz verbürgt, wenigſtens nicht ſo, wie die Anrede 

die Wachtel nach einer Troubadour-Kufführung in 

Wiesbaden hielt, in der er dem jubelnden Publikum 
verſicherte: „Dieſer Abend iſt der ſchönſte Tag meines 
Lebens.“ Kehnliches hat er zuweilen auch auf „ſchrift⸗ 
ſtelleriſchem“ Gebiet geleiſtet; das „N. W. T.“ be- 
wahrt aus jungen Jahren des Sängers neben ver- 
ſchiedenen Koſtümbildern noch eine Photographie 
von ihm, die das ſinnreiche Autograph zeigt: 
„Wachtel als Menſch““. — Nicht nur in ſeinem Bühnen- 
leben war Wachtel ſtets ein Wanderer, auch im Privat- 
leben liebte er den Wechſel. Dreimal war er in Wies- 
baden Villenbeſitzer, jedesmal verkaufte er ſeine Be- 
ſitzungen wieder, wie ſeine Pferde und Wagen, an 
denen er beſondere Freude hatte. Er war ein guter 
Familienvater, der ſeinen Kindern eine ſorgfältige Er⸗ 
ziehung zu Theil werden ließ; nur zum Theater lieh 
er fie nicht. Einer feiner Söhne, der trotz des väter⸗ 
lichen Willens mit ſeiner unbedeutenden Stimme die 
Bühnenlaufbahn einſchlug, hat es darin nicht weit ge⸗ 
bracht. — Je älter Wachtel wurde, deſto ſorgfältiger 
und koketter pflegte er ſein Aeußeres. Er blieb immer 
pechſchwarz, ſein dichtgekräuſeltes Haar und ſein 
Schnurrbart behielten immer die Farbe der Jugend. 
Als er einmal vor Jahren in Wien gaſtirte und zu 
einem bekannten Schauspieler jemand äußerte: „Was 
ſagen Sie, wie merkwürdig ſich dieſer Wachtel er- 
halten hat, ſeine Kaare ſind ja noch ganz ſchwarz!“ da 
erwiderte der Angeredete boshaft: „Ach! den habe ich 
ja gekannt, wie er noch grau war!“ 


manne und Inhaber eines großen Geſchäftes hätten 
ihm auch die Materialien zur Verkleidung der Maſchine 
ur Verfügung geſtanden. — In ſeiner Reviſion be- 
fteitt Hr. Lazarus feine Verpflichtung zu jener An- 
ordnung, die lediglich ſeinem Verwalter obgelegen 
habe. Ein „erfahrener Geſchäftsmann“ brauche noch 
nicht ein erfahrener Landmann zu ſein. Wenn ein 
Bankier zeitweiſe auf jein Gut komme, um mit jeinem 
Verwalter finanzielle Angelegenheiten zu ordnen, jo 
könne man von ihm nicht verlangen, daß er mit allen 
Einzelheiten des landwirthſchaftlichen Betriebes ver- 
traut ſei. Das Reichsgericht verwarf jedoch vor- 
geſtern die Reviſton, da die Fahrläſſigkeit des Ange- 
hlagten ausreichend feſtgeſtellt iſt. 
5 -hh- Lauenburg, 20. November. Heute beging der 
emeritirte Lehrer Herr Eichmann mit ſeiner Gattin die 
goldene Kochzeit. In der evangeliſchen Kirche fand die 
Einſegnung des Subelpaares ſtatt, wobei der amtirende 
Geiſtliche dem greifen Brautpaar die ihm vom Kaiſer 
verliehene Ehejubiläumsmedaille überreichte. — Einem 
Kutſcher aus Bochow wurden geſtern beim Abladen 
von Spiritusfäſſern vor einem hieſigen Geſchäft beide 
Beine abgegueiſcht. — Als Candidaten für den zum 
I. Januar frei werdenden Landrathspoſten kommen 
nur noch in Betracht die Herren v. Somnitz⸗ Anklam 
und v. Firch-Wobenſin. — Die Buchdruckerei von 
Herrn Löwenthal hierſelbſt iſt nebſt dem Verlag der 
„Lauenburger Zeitung“ in den Beſitz der Herren Hugo 
Röhl und J. Schnell übergegangen. 


Von der Univerſität Königsberg. 


ie Königsberg, 19. November. 
Der Beſuch der Univerſität Königsberg bezeugt 
in dieſem Semeſter eine, wenn auch kleine, ſo 
doch nach der Abnahme der letzten Jahre um ſo 
erfreulichere Steigerung. Die Zahl der im Sommer- 
Semeſter 1893 immatriculirten Studirenden be- 
trug nach endgiltiger Zeſiſtellung 670; im gegen- 
wärtigen Semeſter 683 und mit den nicht immatri⸗ 
culirten Hörern 702. Beſonders intereſſant iſt 
dabei die Berſchiebung innerhalb der einzelnen 
Facultäten, die folgende Ueberſicht darlegt: 
S.-S. 1893. e 


Theologen 126 

Juriſten 159 191 
Mediziner . 254 230 
Philojophen 131 155 


Die theologiſche Facultät, die noch vor zwei 
Sommern die zweitſtärkſte mit 175 Hörern war, 
zeigt den großen und dauernden Rückgang, wie 
er den verminderten Ausſichten der Theologen 
und wohl auch der Erſchwerung ihrer Stellung 
entſpricht. Auch die mediziniſche Laufbahn muß 
allgemach unter dem Drucke der Ueberfüllung 
leiden; indeſſen ſtellt die Differenz in unſerer 
Tabelle keine ſtändige Abnahme dar, ſondern nur 
die Schwankung, wie ſie auch bisher dem Sommer- 
ſemeſter gegenüber zu beobachten war. Die Zu⸗ 
nahme der Philoſophen würde an ſich ſehr zu 
begrüßen ſein, — wenn nicht die Zahlerhöhung 
mehr dem Umſtande zuzuſchreiben wäre, daß dieſe 
Facultät immer mehr als Mädchen für Alles 
dient: in ſie wird hineingeſchoben, was anderswo 
keine Stelle findet. So nimmt es ſich allerdings 
eigenthümlich aus, daß die der Zahnheilkunde 
Befliſſenen zur philoſophiſchen und nicht zur 
mediziniſchen Facultät gezählt werden; der Grund 
iſt, weil nur die philoſophiſche Facultät Hörer 
immatriculirt, die nicht das Zeugniß der Reife 

beſitzen. Trotz der ſcheinbaren Zunahme bleibt 
die Klage über die Abnahme an Philologen 
und an dem Intereſſe der Studirenden 


inausragenden wiſſenſch 
ei kundigen Männern | 
ganzes Bild 


maßgebend gilt, daß nur nicht zu viel gelernt 
werde und an geſchichtlichen und klaſſiſchen Kennt- 
niſſen das Examenmaß möglichſt einzuſchränken 
ſei: wo ſoll da Verſtändniß und Eifer für dies 
„unpraktiſche Zeug“ herkommen, wenn nun die 
Freiheit in der Beſtimmung deſſen, was man 
lernen will, in ihr Recht tritt? Die Fühlung zu 
idealen Beſtrebungen geht verloren; man ſucht 
nicht Kenntniſſe auf, von deren Werth man keine 
Ahnung hat. Man frage herum — bei jedem 
Fache wird man die Klage vernehmen, daß die 
Jugend verlernt, oder richtiger nicht gelernt hat, 
was ernſte müheſame Arbeit iſt und das Beſte, 
was durch eigenes Denken nur zu erwerben 
iſt, nicht mehr zu eigen ſich macht. Das ganze 
Gnitem ift ſchuld, und ſehr billig zu haben find 
nun die officiöſen Vorwürfe über den Mangel 


an Zdealität der Jugend und die ſchlechten Er⸗ 


fahrungen bei den Prüfungen. N 

Sehr beachtenswerth iſt ſchließlich die ganz 
außerordentliche Zunahme der juriſtiſchen 
Facultät, die eine Hörerzahl erreicht hat, wie fie 
nie zuvor beobachtet wurde. Es bewährt ſich da, 
was vorausgeſagt wurde; durch den ſcharfen 
Druck auf eine gründlichere Vorbildung in 
juriſtiſchen Seminarien und Praktika müſſen die 
größeren Univerſitäten einen gewiſſen Abzug er- 
leiden, denn ſolche Curſe haben nur einen Erfolg 
bei Beſchränkung der Hörerzahl. Königsberg ge- 
nießt den Ruf, daß es zu fleißiger Arbeit anhält, 
und daß das Lernbedürfniß in den juriftijchen 
Borlefungen die richtige Beachtung findet, beweiſt 
der Erfolg der ſtetig ſteigenden Hörerzahl. 

Eine Neuerung, die mit dem laufenden Semeſter 
ins Leben getreten iſt, betrifft die Seminarräume. 
Die Theologen, Juriſten, Philologen, Kiſtoriker 
etc. haben in der Univerſität eigene Zimmer er- 
halten, in denen die kleineren Fachbibliotheken 
Unterkunft finden, und wo gleichzeitig die 
Studirenden Raum und Gelegenheit haben, unter 
Benutzung jener Bücherſammlungen ihre Studien 
zu betreiben. Daß dieſe höchſt ſegensreiche Ein- 
richtung endlich durchgeführt iſt, wird der Re- 
gierung vielen dank erwerben und mannigfachen 
Nutzen ſtiften. 

Um ſo befremdender muß es wirken, wenn man 
die Zuſtände der großen königl. und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek in ihrer trübſeligen Beharrlichkeit 
beſchaut. Zwar fiehen für Kaſernenbauten in 
Königsberg im Reichsetat jetzt 1580000 Mk. und die 
Provinz baut ihre Prunkgebäude gegenüber dem 
gibliothekshauſe: nur der preußiſche Staat findet 
nicht die ca. 200 000 Mk., um den Neubau, deſſen 
Bedürfniß ja längſt anerkannt iſt und für den ein 
Platz auch angekanft iſt, ins Werk zu ſetzen. 
Kätten wir es nicht bei Gelegenheit eines Beſuches 
ſelbſt geſehen, wir würden es für unmöglich halten, 
daß dieſe Einrichtungen noch fortbeſtehen könnten. 
Der Raum iſt ſo beengt, daß bis in die äußerſten 
Winkel, an der Decke in ſchwindelnder Höhe, über 
den Thüren, und unter den Fenſtern, an der 
Wand der Treppe entlang, überall wo es hin- 
geht oder nicht hingeht, die neu angeſchafften 
Bücher hineingebracht werden müſſen. Einzelne 
Räume find zum Vermodern feucht, andere jo 
vom Ofen überhitzt, daß die Bücher wie Zunder 
ſich anfaſſen. Da einzelne Zimmer bereits über- 
füllt ſind, ſo müſſen die Fortſetzungen derſelben 


Bücherklaſſe in zwei und drei verſchiedene 
und entlegene Zimmer vertheilt werden, wo 
eben gerade noch Platz iſt. Man denke 
ſich dieſes unnütze Klettern und Herumlaufen 
aus, dieſe Zeitverſchwendung und Beläſtigung 
der Beamten und dieſes anmuthige Verſteckſpiel, 
wenn ein Gelehrter ſelbſt die Ausſuchung vor- 
nehmen muß. — „Aber Sie haben doch den 
Katalog!“ — Za und nein. Einen gewiſſen 
Handkatalog ja; einen correcten, bibliotheks- 
mäßigen nicht. denn begonnen iſt ein ſolcher 
allerdings; bei dem Buchſtaben 6 (oder iſt es 9?) 
aber verſagten die Mittel, und fo ſtockt ſeit 
über einem Jahre die Katalogiſirung der könig⸗ 
lichen und Univerſitäts-Bibliothek in Königsberg, 
weil hierfür dem preußiſchen Staate das Geld 
ausgegangen iſt. 

In einem umfangreichen Werke hat Preußen 
auf der Ausſtellung in Chicago den Amerikanern 
die Vollendung unſeres Unterrichtsweſens dar- 
ſtellen zu können geglaubt: wenn wir doch end- 
lich einſehen wollten, wie himmelweit wir in 
vielen Dingen und vor allem in der Einrichtung 
und Ausſtattung der Bibliotheken hinter anderen 
Staaten und auch hinter dem angeblich ſo 
materiell geſinnten Amerika zurückſtehen! 


Vermiſchtes. 

Berlin, 20. Rovbr, Ein neuer Mantel ſoll für 
Se. Magnificenz, den Rector der Univerſität Berlin, 
einem Lokalberichterſtatter zufolge, hergeſtellt werden. 
Der bisherige Rectormantel, der ſ. 3. 1600 Mk. ge- 
Roftet hat, ift nahezu zwei Jahrzehnte alt und für die 
Hoffeſte nicht mehr recht geeignet. Die Koſten des 
neuen Mantels werden ſich vorausſichtlich noch höher 
ſtellen als die des bisherigen; ein vorläufiger Anſchlag 
iſt auf 2400 Mk. erfolgt. er 

* [Hans v. Minckwitz.] Der unglückliche Schach⸗ 
ſpieler Hans v. Minckwiz, der, wie ſeiner Zeit ge- 
meldet, im Monat September d. J. anläßlich der An- 
weſenheit des deutſchen Kaiſers in Wien zur Audienz 
erſcheinen wollte, jedoch im Schönbrunner Schloſſe 
angehalten und auf behördliche Anordnung wegen 
Geiſtesgeſtörtheit der pſychiatriſchen Klinik des Prof. 
v. Krafft-Ebing überantwortet worden war, iſt am 
16. d. Mts. von dort gegen Revers entlaſſen worden. 
Minckwitz wurde von befreundeter Seite, einem 
Profeſſor, übernommen, in deſſen Geſellſchaft er nach 
ſeinem früheren Wohnorte Leipzig zurückreiſte. Im 
Befinden des Unglücklichen iſt leider nur eine uner- 
Bl Beflerung zu verzeichnen. Er hält ſich für den 

achkommen eines Fürſten und ſcheint unheilbar zu 
fein. Faſt ununterbrochen arbeitet er an Schach- 
problemen. Minckwitz wird in einer deutſchen Keil⸗ 
anſtalt untergebracht werden. 

* [Der ſterbende Goethe in Marmor.] Auguſto 
Benvenuti in Venedig hat den dreiundachtzigjährigen, 
ſterbenden Goethe dargeſtellt. Der ſchwierige, ſchier 
gewagte Vorwurf reizte den Künſtler. Mit Zuhilfe⸗ 
nahme von Büſten und Kupferſtichen aus des Ali- 
meiſters ſpäteren Lebensjahren hat ſich Benvenuti das 
Bild conftruirt, welchem er in Marmor Leben zu 
geben ſich als Ziel vorgeſeizt hat. Der Künſtler hat 
ſich von dem herkömmlich einer Statue zugeſtandenen 
Aeußern emancipirt und zeigt ſeinen ſterbenden Goethe 
in Pantoffeln und Schlafrock und in dem authentiſchen 
Lehnſtuhl. 

* [Die ominöſe Zahl 131 ſpielte bei einer Treib- 
jagd in Schönberg i. M. eine große Rolle, denn 
13 Jäger mit 13 Treibern erlegten in 13 Tagen — 
13 Kaſen. 

* [Ein Bären⸗Feſteſſen.] Mürttembergiſche Blätter 
berichten aus Kaufbeuren, 14. d. Mis.: Geſtern Bor- 
mittag 11 Uhr wurde hier im Hofe des Gaſthauſes zur 
„Wies“ vor einer großen Zuſchauermenge ein großer 
ſchwarzer Bär aus der zur Zeit hier weilenden Ehl⸗ 
beck ſchen Menagerie feiner Bösartigkeit wegen er- 


ſchoſſen. Die Execution wickelte ſich raſch und prompt 
En Büchſenmacher Heinrich Girku ſtrechte das ge⸗ 


waltige Thier mit einem einzigen, wohlgezielten Kern- 
ſchuſſe in den Kopf nieder. Bon 12 Uhr Mittags ab 
fand dann ein großes Bären-Seſteſſen ſtatt. Es gab 
Bären-Leberknödel, Bären-Ragout, Bären-Cotelettes 
auf dem Roſt gebraten, Bären-Schlegelbraten und als 
feinſtes Stück Bären-Tatzen. ws 

© Betersburg, 19.Rovbr. In Petersburg ſammeln 
bekänntlid; die ruſſiſchen Damen zu einem Geſchenk 
für Frau Adam, das derſelben als Vertreterin aller 
franzöſiſchen Frauen von den ruſſiſchen Frauen zugehen 
foll, und weiter zu einem an einer franzöſiſchen Lehr- 
anſtalt zu ſtiftendem Stipendium. Bis zum 2. November 
ſind jedoch für dieſe beiden Zwecke erſt 1811 Rbl. 
80 Kop. eingekommen. 

AC. In Chieago giebt es nicht weniger als 1500 
Straßenübergänge der Eiſenbahn. Auch läuft die- 
ſelbe Meilen lang durch gewiſſe Straßen. Dieſer lebens- 
gefährliche Zuſtand wird vom 1. Januar 1894 laut Be- 
ſchluß des Stadtraths ein Ende nehmen, demzufolge 
die Eiſenbahnen im Herzen der Stadt bei Straßen- 
übergängen zu erhöhen find. Nach Chicagoer Blättern 
ſind durch die berührten Mißſtände 100 Todesfälle 
während der erſten ſieben Monate des Jahres vor- 
gekommen. 

* [Von der Weltausſtellung in Chicago.] In 
den letzten Wochen des Oktober durfte nach lang- 
wierigen Auseinanderjegungen mit den Ausftellungs- 
behörden begonnen werden, einzelne Ausſtellungsgüter 
bei Nacht einzupacken. Nach Schluß der Ausſtellung 
darf man nur von 8 Uhr Morgens bis 4½ Uhr 
Mittags packen; Licht wird nicht gegeben. In der 
einen halben Kilometer langen, einen viertel Kilometer 
breiten Manufacturing Hall ſind vier Zollbeamte ſtationirt. 
Jede Kiſte muß in Gegenwart eines Zollbeamten ver- 
packt werden; man hann ſich nun vorſtellen, welche 
Perſpective ſich für die mit dem Verpackungsgeſchäft 
Betrauten eröffnet bei ſolch kleinem Beamtenperſonal. Die 
Kiſten waren in riefigen Lagerhäuſern untergebracht; 
eine ſchreckliche Arbeit macht nun das Freimachen der- 
ſelben. Die Lagerhausbeamten find bei ihrer Lager- 
geldberechnung in den Irrthum verfallen, die dicken 
Aufſchriften: „Nicht ſtürzen“, „Oben“, „Zerbrechlich“, 
„Dechkelſeite“ für die Namen der Beſitzer zu halten und 
hatten demzufolge in ihren Liſten einen Mr. Oben und 
eine Mrs. Deckelſeite, und zwar recht häufig aufgeführt! 
An Lagergeld ſollten laut Vereinbarung mit dem Reich 
2 Cts. pro Cubikfuß erhoben werden; gefordert wurden 
aber über 4½ Cts., jo daß Reclamationen durch den 
Reichscommiſſar auch in dieſer Angelegenheit nöihig 
werden. Mancher Ausſtellungsgegenſtand der deutſchen 
Abtheilung iſt noch vor Thorſchluß in feſte Hände eines 
Käufers gelangt, wenn auch oft mit reducirten Preiſen. 

AC. [amerikaniſche Novellen-Fabrikation. J Folgende 
Offenbarungen werfen ein intereſſantes Licht auf die 
Art und Weiſe, wie in Amerika Novellen und Erzäh⸗ 
lungen zuſammengebraut werden. Eine Schriftſtellerin, 
welche wegen einer Schuld vor Gericht verklagt wurde, 


100 000 Exemplare verkauft wurden. Dafür halte ſie 
200 £ftr. erhalten. Von einem anderen ihrer Bücher 
wurden 50 000 Exemplare abgeſetzt: ihr Honorar da- 
für betrug 50 Ltr. Sie iſt nun in einer „Novellen 
Fabrik“ beſchäftigt und erhält wöchentlich 8 Eſtr. Das 
Scelett einer Erzählung wird ihr geliefert: ihre Auf- 
gabe iſt, daſſelbe zu einer Novelle zu bearbeiten, und 
zwar muß ſie alle 14 Tage eine Geſchichte fertig ſtellen. 
In den Augen derer, die die junge Dame beſchäftigen, 
macht es nichts aus, ob ſie die Dialoge und die 
Situationen in den Erzählungen kauft, erbettelt, ent- 
lehnt oder ſtiehlt. 

* [Abermals ein Flugproject.] In 50 Stunden 
nach Europa zu fliegen, das iſt der überraſchende 
Plan, den Profeſſor Hazen vom Bundeswetterbureau 
in Washington hegt. Fliegen iſt aber ganz wörtlich zu 
verſtehen, wirklich durch die Luft ſoll die Reiſe gehen, 
und zwar in einem mit Schraube und Steuerruder 
verjehenen Ballon, der 100 000 Eubikfuß Waſſerſtoffgas 
enthalten ſoll. Profeſſor Hazen, der zwei Begleiter 


gab an, daß ſie eine Novelle geſchrieben fr wovon 


Ocean vorangehen. 


Cholera. 
(Telegramme.) 
Berlin, 20. Novbr. Die im kaiſerlichen Gefund- 


heitsamt täglich eingehenden amtlichen Berichte über 


den Stand der Cholera und die weiterhin angeſtellten 
Ermittelungen haben ergeben, daß ein neuer Cholera- 
fall nicht vorgekommen iſt. Es iſt hiernach anzu- 
nehmen, daß die Cholera in den Elbhäfen, wo ſie den 
Charakter einer Epidemie in dieſem Jahre überhaupt 
nicht angenommen hatte, nunmehr erloſchen iſt. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Breslau: In 
Trunek bei Gleiwitz iſt am 15. November ein zwei⸗ 
jähriges Kind an aſiatiſcher Cholera geſtorben. Das 
hugieniſche Inſtitut conftatirte Kommabacillen und der 
Director deſſelben, Profeſſor Zlügge, hat geſtern in 
Trunek aſiatiſche Cholera auch bei den Eltern und 
Geſchwiſtern des verſtorbenen Kindes feſtgeſtellt. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 20. November. In der Zeit vom 9, bis 
15. November find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lond, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden: 6 Dampfer und 19 Segelſchiffe (da- 
von geſtrandet 3 Dampfer und 9 Segelſchiffe, zu- 
ſammengeſtoßen 1 Dampfer und 2 Segelſchiffe, durch 
Feuer zeritört 1 Segelſchiff, verſchollen 2 Segelſchiffe, 
geſunken 2 Dampfer und verlaſſen 2 Segelſchiffe). 
Als beſchädigt auf See ſind gleichzeitig 66 Dampfer und 
73 Segelſchiffe gemeldet worden. 3 

Kiel, 18. Nopbr. Ein auf der Schichau'ſchen Werft 
für braſilianiſche Rechnung erbautes Torpedoboot traf 
heute hier ein; zwei Schweſterſchiffe werden hier er- 
wartet. 

Kelſingör, 18. November. Die Bark „Leith“ aus 
Drammen, von Veſtervik nach St. Malo mit Holz, iſt 
an der deutſchen Küſte unweit Hiddenſee auf Grund 
geweſen und iſt heute hier einbugſirt, um durch Taucher 
unterfucht zu werden. ; 

Amſterdam, 18. November. Der engliſche Schooner 
„Tranſit“, von London mit Pech nach Rotterdam, iſt 
bei Noordwyn geſtrandet. 

London, 18. Rovbr, Der deutſche Dampfer „Alſen““ 
iſt in Morriſonshaven auf Zeljen geſtrandet und ſtark 
durchlöchert. — Der Schooner „Theda““, von Hamburg 
nach Glaſſon Dock, iſt bei Fleetwood geſtrandet und 
voll Waſſer. 

Newnork, 19. Nopbr. (Tel.) Der Bremer Poſt- 
dampfer „Weimar“ iſt, von Bremen kommend, in 
Baltimore eingetroffen. 


Standesamt vom 20. November. 


Geburten: Schneidergeſelle Anton Gerlicki, T. — 
Arbeiter Johann Hübert, T. — Ingenieur Alfred 
Blenberg, S. — Malermeiſter Johannes Blödorn, T. 
— Arbeiter Cornelius Lettkemann, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Dito Butſchat, S. — Arbeiter Auguſt Pieshe, 
S. — Schneidergeſelle Hermann Scheffler, T. — Ober⸗ 
Lazarethgehilfe Guſtav Schilling. S. — Töpfergeſelle 
Adolf Böhnke, S. — Segelmachergeſelle Max Prill, S. 
— Kandelsmann Leon Klesmitt, T. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Königl. Schutzmann Joſeph Friſchkorn 
in Schidlitz und Martha Luiſe Rochow in Giedleczko. 
— Arbeiter Karl Ludwig Meſſerſchmidt und Wittwe 
Johanna Roſalie Kriſchewski, geb. Scherwinski. — 
Kaufmann Johann Friedrich Eichler und Emilie Klara 
Thom. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Grünke und 
Emma Margarethe Schulz. — Böttchergeſelle Johann 
Stephan Szartowicz und Henriette Magdalena Rug, 


geb. Staege. — Königl. Schutzmann Guſtav Willumeit 
hier und Emma Bernotat in Meſſeden. — Lohndiener 
Max Oskar Jerkuſchewiß und Wittwe Laura Bertha 


Rekumski, geb. Schefranski. ; 2 
Heirathen: Hausdiener Auguft Karl Wilhelm Schübel 
und Martha Margarethe Gliſabeth Ruthſalz. 

Todesfälle: Wittwe Friederike Wilhelmine Beecker, 
geb. Becker, 73 3. — S. d. Arbeiters Karl Krauſe, 
1 M. — Wittwe Eliſe Amalie Mertins, geb. Casprzig, 
78 J. — Witiwe Amalie Auguſte Beckmann, geb. 
Piſtorius, 70 J. — Literat Oscar Franz Olof Jötze, 
25 J. — Heizer Wilhelm Silberberg, 21 J. — S. d. 
Maurergeſ. Auguftin Radzikowski, 5 M. — S. d. 
Eigenthümers Johann Czerwinski, 5 J. — Schiffs- 
capitän Oskar Friedrich Kätelhodt, 51 J. — S. d. 
Arb. Cornelius Lettkemann, 2 Tage. — T. d. 
Klempnergef. Karl Klooſe, 5 J. — S. d. Arb. Franz 
Meiske, todigeb. — S. d. Malergehilfen Max Suhr, 
3 M. — T. d. Tiſchlergeſ. Wilhelm Roſalowski, 11 9. 
— Unehel.: 4 S. 


Am Mittwoch, 22. November 1893 
(Bufz- und Bettag), 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

(In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten der 
Anſtellang eines Geiſtlichen in Dar-es-Salaam.) 
St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Generalſuperintendent Döblin. 5 Uhr Archidiakonus 

Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9/2 Uhr. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittag 2 Uhr Prediger Kuernhammer. Beichte 

Sonntag Vormittags 9½, Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. 10 Uhr 

und Nachm. 5 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr 

Kindergottesdienſt. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
(Aufführung der Feſtliturgie und des Kyrie von 
Handn für gemiſchten Chor.) Nachmittags 2 Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte um I Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
aan 2 Uhr Prediger Zuhfte Beichte Morgens 

r 


hr. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienft. Beichte und Feier des heiligen Abend- 

mahls für Familien Militär-Oberpfarrer Witting. 

RE in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Pfarrer 

ring. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 

Die Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Keilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens I Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Bibelſtunde derſelbe. 

Mennoniten - Kirche. 
Mannhardt. 

Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.⸗Lutheriſche Gemeinde.) Vor⸗ 
88 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 

6 


. 
Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 3. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Prediger Duncker. Nachmittags 5 Uhr 
Despergottesdienſt, derſelbe. 


Vormittags 10 Uhr Prediger 


Miffionsfaal Paradies gaſſe 33. Abends 6 Uhr Vor- 


trag. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 
Königliche Kapelle. 8 Uhr Zrühmefje. 10 Uhr Koch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt und 
Predigt 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 


mitnehmen will, flüßt feine Ueberzeugung von der 9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Militär- 
Möglichkeit der Luftreiſe nach Europa auf den n e Uh ch 0 p cht. M 

ſtand, daß in den oberen Luftſchichten die Windrich. 
tung ſtetig von Weſt nach Oſt geht. Eine Probefahrt 
von Denver nach Newnork ſoll der Reife über den 


Goitesdienft 8 Uhr. 
St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 20. Novbr. (Abendbörſe.) Oefterreichiſche 
Erednaciien 274½, Franzoien 245, Combarden 88/8, 
ungar. 3% Goldrente 93,90, italien. 5% Rente 79,90. — 
Tendenz: feſt. 5 

Baris, 20. Nopbr. (Schlußcourje.) Amort. 3 1 Rente 
—, 3% Rente 98,90, unsgäriſche 4% Goldrenie 
941/, Franzoſen 623,75, Combarden 225, Türken 22,47½, 
Kegypter —. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
35,00 —35,50. Weißer Zucker per November 36,62½, 
per Deibr. 35,75, per Januar - April 37,00, per 
März-Juni 37,50. Tendenz: ruhig. 

London, 20. Rovbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 985/16, 
8% preuß. Conſols —, 47 Ruſſen von 1889 101, 
Türken 22½, ungariſche 4% Soldrente 98½, Acanpier 
100½, Platzdiscont 2%, Siber 32/16. Tendenz: 
feſt. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrobzucker 
12/1. — Tendenz: ruhig. i 

Betersburs, 20. Novbr. Wechſel auf London 94,90, 
2. Orientanl. 101Ys, 3. Orientanl. 102. 


Rohzumer. 
(Brivaibericht von Otto Gerine Danzig.) 

Danzig, 20. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 12.32 ½— 12,40 M Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranfito franco Hafenplaßz. 

Magdeburg, 20. Nopbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Behauptet. November 12.77½ AA, Dezember 12,80 MM, 
Jan. 12,87½ M, Febr. 12.95 M. April-Mai 13,121/2 M, 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhig. Novbr. 12,75 
Al, Deibr. 12,80 t, Januar 12,85 M, Februar 
12,92½ M, April-Mai 13,10 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. November. Wind: ONO. 
a unten. Ida (SD.), Holm, London, Güter und 
ohlen. 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. November.“ 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Bet Wind | Wetter. vom 
Bellmullet 774 8 2 halb bed. 3 
Aberdeen 113 Nm 3 wolkig 2 
Chriſtianſund 769 SW 3 bedeckt 1 
Kopenhagen 163 280 5 heiter 0 
Stockholm 167 Rm 2 bedeckt —4 
Haparanda 161 N 2 heiter 1 
Betersburg 756 N 2 bedeckt 2 
Moshau 157 [S Il bedeckt 2 
Cork Sueenstown 172 N wolkig 3 
Cherbourg 158 N 9 bedeckt 7 
Helder 759 NN, 9 wolkig 5 
Sylt 761 |OND 5 halb ved. 1 1) 
Hamburg 751 s bedeckt 3 22 
Nen 758 180 8 bedeckt 6 30 
Neufahrwaſſe 753 8 3 bedeckt 7 f) 
Memel 157 Sud 6 bedeck 2 
Paris 750 N 5 bedecht | 4 
Münſter 751 2 J bedeckt 8 e 
Karlsruhe 148 8 2 halb bed. 3 63 
Wiesbaden 749 NW 2 bedeckt 2 6 
München 280 . 2 halb bed. —3 
Chemnitz 753 Od 3 balb bed. 1 7 
Berlin 153 8 4 Regen 6 8 

ien 751 5 1 wolkig 2 | 
Breslau 751 | 2 bedeckt 4 
Ile d’Air 7545| NR 6 bedeckt 7 
Niza 736 |DOND 1 wolkig 4 
Zrieit 747 D 2 heiter 8 


1) Nachts ſtarker Wind. 2) Nachts Sturm. 3) Nachts 
Sturm. ) Feiner Regen. 5) Nachmittags und Nachts 
Regen. 6) Geſtern und Nachts Regen. 7) Nebel, Reif. 
8) Anhaltender Regen = 1 

Scala für die Winditärke: 1 = leiſer Zug, 2 leicht, 
4 = mäßig, 5 = früh, 6 = ſtark, 7 = 


3=ihmad, 3: i iſch, 6, = fi 5 
112 8 ⸗ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm 


heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung 

Das barometriſche Maximum hat ſich oſtwärks aus- 
gebreitet und bewirkt in Wechſelwirkung mit dem über 
Centraleuropa lagernden niedrigen Luftdruck im deutſchen 
Küſtengebiete ſtürmiſche Nordoſtwinde, ſtellenweiſe vollen 
Nordoſtſturm. Auf den britiſchen Inſeln ſind die nörd- 
lichen Winde wieder ſchwächer geworden. Nur im Kanal 
dauert die ſtürmiſche Witterung noch fort. In Deutih- 
land, wo allenſhalben Regen gefallen, iſt das Wetter, 
außer am Nordfuße der Alpen, wärmer, im Norden 
trübe, im Süden ziemlich heiter. Bamberg meldet 21, 
Chemnitz 22 Mm. Niederſchlag. Kuch in Frankreich und 
Belgien fanden ergiebige Niederſchläge ſtatt. In Nordoſt⸗ 


europa iſt erhebliche Abkühlung eingetreten, welche ſich 


demnächſt auch nach unſeren Gegenden ausbreiten dürfte. 
Deutſche Seewarte. 


*) Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Neuß a. Berlin, Heyſe und Frl. Henle 
a. Petersburg, Buttermilch a. Breslau, Aroniohn, 
Schwerſens a. Berlin, Areuß a, Littich, Waldt a. Nürn- 
berg, Leplow a. Kolberg. Kuttner a. Bojen, Schwab 
a. Nürnberg, Peſch, Bärwald g, Berlin, Brockelmann 
g. Quedlinburg, Hillmann a. 
Königsberg, Bork, Herzog, Bergel g. Berlin, Baum- 
garten a. Neudamm, Krauſe, Bresler, Vocke a. Breslau, 
Lange, Kuttneu, Kaul, Bab, Blumenhein a. Berlin, 
Stadie a. Königsberg, Coopmann g. Solingen, Deutlich 
a. Burg, Salomon, Alexander, Sierſch, Goldſtein, Wolff, 
Schleſinger a. Berlin, Rademacher a. Hamburg, Poller 
a. Memel, Jacoby a. Neuteich, Kaufleute. Frau Herz 
nebſt Frl. Tochter g. Röſſel. Heinrichſen a. Rucemo, 
v. Bieler nebſt Familie a. Cindenau, Rittergutsbeſitzer. 
v. Hill. Voß, Krahmer a. Rieſenburg, Lieutenants. 
Peters a. Poggelow, Lieut. und Rittergutsbeſitzer. König 
a. Schönbaum, Apotheker. Schillow nebſt Gemahlin a. 
Stolp, Rittmeiſter. 

Hotel Engliſches Haus. Gerhardt a. Bünde, Schlender 
a. Frankfurk a. M., Rogowshi a. Gneſen, Doreck, Ade 


a, Stuttgart, Collmann a, Hanau, Nitſch 
Kaufleute. Steffens a, Golmkau, Fittergutsbeſitzer. 
Woſogien a. Elbing. Jäger a. Augsburg, Chemiker. 
Guth a. Königsberg, Secretär. Sommer a. Berlin, 
Beamter. Möhrke a. Liegnitz, Rentier. Lüders a. 
Bromberg, Baumeiſter, 5 

Walters Kotel. v. Graß a. Klanin, Rittergutsbeſitzer 
und Mitglied des Herrenhauſes. Hauptmann Rümker 
a. Kokoſchken, v. d. Marwitz g. Lindenberg, Schlenther 
a. Kleinhof, v. Übiſch a. Ober⸗Mahlkau, Ritter a. 
Kl. Liniewo, Rittergutsbeſitzer. Demler a. Berlin, Major 
und Inſpicient des Fußartillerie-Materials. Willich a. 
Schönberg, Gutsbeſitzer. Dielitz nebſt Gemahlin a. 
Gobbomwiß, Kal. Forſtmeiſter. Fürſtenberg nebſt Ge- 
mahlin a. Berlin, Bankier. Dr. Katſch a. Elbing, Re- 
ferendar. Franke a, Gumbinnen, Reg.⸗-Referendar. 
Jordan g. Graudenz, Böcking g. Stallupönen, Coupette 
a. Allenſtein, Behlendorff a. Tilſit. Spiller a. Königs- 
berg, PBr.-Lieutenants, Mauve a. Kiel, Lieutenant z. S. 
Dr. Grunau a. Schwetz, Anitalts-Director. I 
Bromberg, Jabrikbeſitzer. Fölſche a. Halle g. S., Civil- 
ingenieur. Böhmer a, Bromberg, Fabrikant. Ehrhardt 
a. Damerau, Gutsbeſitzer. Alruß a. Pelzau, Ritterguts⸗ 
beſitzer. Fromm a. Inowrazlaw, Juſtizrath. Frl. Hoff 
g. Warſchau. Kronthal, Kantorowicz a. Poſen, Za- 
brikanten. Weinberg, Biging, Kornicker, Bernitein, 
Goldbach a. Poſen, Fiſcher, Jacobſohn, Meyerſtein, 
Jacoby, Kaiſer a. Berlin, Kerkau a. Dt. Enlau, Kauf- 
ſeute. Conrad nebſt Frl. Töchter a. Neidenburg, 
Kanzleirath. : 5 

Hotel de Thorn. Heine a. Teſchendorf, Ritterguts⸗ 
beſitzer. v. Wernicke a. Kiel, Oberſtabsaczt. Kinder- 
mann a. Oppeln, Reg.-Rath. Dr. Lechinsky g. Kolberg, 
pr. Arzt. v. Weber a, Allenſtein, Offizier Silberſchmidt 
a. Derden, Lieutenant. Grünhol! a. Cölln, Rentier. 
Mafewshi a. Straßburg, aurermeiſter. Gröſſel, 
Gruber, Frucht a. Plauen, Falk a. Königsberg, Flem- 
ming a, Köln, Lindemann a. Berlin, Kaufleute. Kähler 


a. Berlin, Apothekenbeſitzer. Koch a. Neuſtadt, Land- 


wirth. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes; 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentbeil: Otto Kalemann, ſämmtlich in Danza. 


Sebnitz, Lewenſtein a. 


vereinigen 

.. vorzügliche 
Dualität 
bei mässigem Preis. 


ente wurde uns ein gefunder|z 
H Knabe geboren. 5409 : 
Langfuhr, den 18. Nopbr. 1893. Preis 


ed Blenbers und Frau, jener cache! 
F Bekanntmachung. 85 Pf. 
ie 0 Die bei den Vorträgen des e 9 5 255 
le VVö»l.ͤů DE über die Verwendung des Leuchtgaſes zu een 
80 00 l ee e e und Keizzwecken benutzten Gas-Koch- und Heiz 
½ A 1,60, 1% M 15, ½ M LIE apparate bleiben im Concertſaale des Franziskaner- & 
Na M 9. Liſte u. Porte 303. Alofters noch Dienſtag, den 21. und Mittwoch, den 
n ee 22. November cr., ausgeſtellt. die Beſichtigung 
— — — — derſelben iſt an beiden Tagen von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags unentgeltlich und 
ohne Eintrittskarte geſtattet. 
Danzig, den 20. November 1898. 


der Magiſtrat. 


Hausmiethe- 


Quittungsbücher der Lungen und 
d 10 2, 


zu haben in der Expedition der 
Danziger Zeitung. 


kann, ſind 


ähriger Erfahrung alle Arten 

von äußeren, Unterleibs-, 5 ; [2 

Frauen- u. Hautkrankheiten, Ziehung am 4. bis 9, Dezember im Ziehungsſaale der 
Sprechſt. von 11 bis 2 Borm.,|: Königl. Preuß. Sotterie⸗ Direction in Berlin. 


erm. Augwige veeignsten. Hauptgewinne 100 000, 50 000 Mk. baar. 
em 5 Originallooſe à3 M. — Porto n. Liſte 30 Pf. 
meiner Mitmenſchen bin ich J 0 Eisenhardt, Ber lin 0.5 al EA ia 


gerne bereit, Allen unentgeltlich Bei der am 25.—27. Oktbr. ſtattgefund. Zieh. d. gamb. Rothen 
ein Getränk (heine Medicin od. Kreuz. otterte fiel der 1., K. u. 10. Hauptgew. in m. Collecle. 


„Verd. befr. hat. F. Koch, f a 
fa e ae 6, Berliner Rothe -- Lotterie. 
In der Zrinkerheil- Anſtalt zu Ziehung o Dezember cr. 


In G Haupt rn? 0 
R { d ‚ m ; 
nad Stellen fir ee M. 100 000, 50 000, 25 000, 15 000 ete. 
ä reifen, bei Unver⸗ 5 8 \ 1 
mögenben in der 3. Klaſſe ſchon Originalloose aM. 3, see 55 
en keen d 0. Lenin Berlin C. Spandanerhrücket6 
Der Vorſtand. 
Bi. Dr. Rindfleiſch-Trutenau. 
kerri 5 
Uefa. in ſpaniſcher Sprache 
Offerten nebſt Preisangabe 


unter Nr. 5461 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


erhalten alle neu hinzutretenden 
Abonnenten den bis zum 1. Dezember 
erſchienenen größeren Theil des neueſten 
Nomans von 


Adolf Wilhrandt: „Der Dornenweg“ 


Ausgezeichnet durch 
feinstes mn 
grosse Ausgiebigkeit 

daher billig. 


Export über England während der letzten 5Jahre 6.188900 Lifer 
(laut den offiziellen Statistiken in der Wine Trade Review London. 


Zu haben in allen durch 11 
Plakate kenntlichen Apotheken, Con- 
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicu- 
tess-, Drogen- und Special- 
Geschäften. 
AA Ila. offfrieſ. 
5 » 
e  MBiealles@ute, mne ner enden 
Warnung!, werden auch . de Beer. Emden. 
Fay’s echte Sodener Minerol- Hotelverkauf oder 


Pastillen vielfach nachgeahmt 
Verpachtung. 


und dem argloſen Käufer von 
Anhaltende Krankheit zwingt 


gewiſſenloſen Händlern als 
ee ee eee mich, eins meiner Geſchäfte ab- 
zugeben. N 


ammelbraten 


fd. netto 5 Mark 77 287 


rum nicht fein Geld hinaus⸗ 
werfen und wirklich Hilfe fin- 


Bei allen krankhaften Reizungen der ath⸗ den will, der verlange ausdrück⸗ 550 deshalb mein hieſtges 
mungsorgane, als Huſten, Heilerkeit, Katarrhe lich „Fay's echte Sodener Mi- 


otel Thuleweit) zum Ver- 


des Halſes, Keuchhusten neral-Paſtillen“ und achte da- Kauf „ober 960 ee a. 


der Kinder, Berichleimung, welch' letztere rauf, daß jede Schachtel mit einer i 
ſowohl Folge einer Erkältung, als auch die aelellichaft meine Nachküng (Aur- 
Folge ſtarken Rauchens oder Trinkens ſein 


ovalen blauen Verſchlußmarke i 
verfehen ift, Die ben Ramens- 28 |:ümtigen Sahmanı cehtren“ 


Zug „Dh. Herm, Fan“ trägt, Beide Geſchäfte find im beften 


Baumbach. Trampe. Fay's echte Sodener Mineral. Pastillen > Betriebe, Häuſer 1. Ranges, mit 
. gewonnen aus den Heilquellen Nr. 3 u. 18 des Bades Soden a. T. von unüber⸗ beſtem Ruf. 
8 i ireffliher Heilwirkung. Dieſelben wirken auch äußerſt günſtigauf die Schleim Ich werde einem Menſchen, der 
häute d. Magens ein u. ſind darum vortreffl. Mittel geg. Brechreizu. Sodbrennen. mir ſeine Tüchtigkeit nachweiſt, 


die denkbar günſtigſten Zahlungs 
bedingungen ſtellen. 5 
Reflectanten bitte ich, direct 
mit mir in Unterhandlung zu 
treten, 
TER 17. Rovbr. 1893. 
. obert Kühnlen:. 
ein hierſelbſt an der Haupt- 
M firahe belegenes NHaus- 
grundſtüc mit Auffahrt, Laden, 
großen Hintergebäuden u. gutem 
Kellerraum insbeſondere für 
Fleiſcher oder Bächer geeignet, 
will ich unter günſtigen Bedin- 
gungen ſofort verkaufen. Reflec- 
kanten bitte mit mir direct in 
Verbindung zu treten. 
Rügenwalde, im Novbr. 1893. 
: S. Leifin. 


Baugeſchäft nebſt Holihandel u. 
Dampffägewerk, jährlicher 
Umſatz 120— 150 000 SA, billig, bei 
2000 —6000 f Anzahlung zu 
verkaufen. Hypothek mit 2 und 
4½ % verzinslich. 
Offerten unter Nr. 4913 in 
in gut erhaltener ſchwarzer 
Eneſtfattel wird zu kaufen 
geſucht. Abreſſen unter 5278 in 
der Exped. dieſer Zeitung erb. 


zu borgen von Marg 
0 100 bis 15000 wirk⸗ 
liche Beſorgung in 

drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Beron, 
avenue de St. Auen, Paris, 


Dieſer große u. breit angelegte, figurenreiche Roman 
(in zwei Bänden) aus der modernen Geſellſchaft feſſelt 
mit ſeiner herzhaften Friſche und durch ſeine ftetig fort⸗ 
ſchreitende ſpannende Handlung die deutſche Leſewelt in 


2 


Transpori-Zaftagen-Conto 
e ont Ba 


und Handels-Zeitung — 


mit Effecten ⸗Verlooſungsliſte nebit jeinen werthvollen 
Separat-Beiblättern: Jluſtrirtes Witzblatt „WIR“, belle⸗ 
triſtiſches Sonntagsblatt „Veutſche Heſehalle „feuilletoniſti⸗ 
ſches Beiblatt „Ber Zeitgeiſt “, Mittheilungen über „Land. 

wirthſchaft, Gartenbau und Kauswirthſchaft“ nehmen 
alle Poſtanſtalten entgegen für nur 


1 Mark 75 Pfennig. 


Brobe-Nummern gratis durch die Expedition des Berliner 
Tageblatt, Berlin SW, (5399 


—— „ 
—— „ 2 


Anden? 4p fund 


o Saar ar rar \ 


. ee. 0°. 


6, 07-70 


Debitoren-Conto «+ 


ve Ausverkauf. 
8 8 Habe meine ſelbſt dauerhaft angefertigten Schuh ⸗ 
Ferd. Mülhens, Köln. N waaren zum ausverkauf geſtellt und verkaufe, um 
Anerkannt als die 5 8 5 rm? zu 140 . gat werden ichen 5 5015 
. Beitellungen na aaß werden gutſitzend und haltbar 
Beste Marke. angefertigt. Reparaturen ſofort beſorgt. Auf meine 


Vorräthig In fast allen feineren Fahlleder-Fußbekleidung | 


(Blau-Gold-Etiquatte) 


Debet, 


Danziger Actien-Bierbrauerei.msnmeen. 


Bier-Berlags-Inventarien-Conto 1 
Beſtandde 


Gewinn- und Verluſt-Conto per 30. September 1893. 


500 Mark 


Adr. unt. 5440 in d. Exp. d. J. erb. 


= A 5 
=} hohem Grade und wird dem allverehrien Dichter neue 5 5 X 
85 Lorbeeren zuführen. Rctiva. Bilanz per 30. Geptember 1893, Balliva. 15000 Mark 
© n ͤ K ff!!! ?: 
2 Ik A 8 f AL 
= nn. Abonnements für Desember auf das Grundſtück-Conto Kl. Hammer. 65 9 Actien-Capital-Cont z 
S 16 x nn Gebäude-Conto Kl. Hammer 874 530ı— Hypotheken-Conto Kl. Hammer 
= j Basanitalt-Eonto Kl. Hammer. 14598 — Hypotheken-Conto Heil. Geilt- 
Maſſerleitungs-Conto gl. Hammer ga d ara 
5 5 e Heilige Geilt- Grundſchuld⸗-Conto 


Grundſchuld⸗Zinſen-Conto 
Intereſſen-Cont o 
Reſervefonds-Conto . » 
Gpecial-Reiervefonds-Eonto. . 
Diverſe Creditores 
Tantème-Conto 20. 
Dividenden-Conto 1892/9038 

Gewinn. und Verluſt⸗Conto . 

Vortrag auf neue Rechn 


2573 11 ? Julius Heym 
ann, 
609 — Landsberg a. W. 
9790 Einen Lehrling, 
45 44901 Sohn anſtändiger Eltern, kath., 
157 567/82 ; — ni hucht für fen ent 
f 8 niſſen, ſucht für fein Manu - 
1 665 644194 | 1665 614,94 und Modewaaxrengeſchäft "um 
ſofortigen Eintritt 


F. H. Kriesel, 


Schlochau. 
Credit. — tie 
— Stellung erhält Jeder überallhin 


Parfümerie-Geschäften, 
= mache ich das geehrte Publikum beſonders aufmerkſam eil 
— —5 dieselbe durch ärztliches Gutachten und die bei mir zur icht 
60 liegenden Dankſchreiben für den Winter ſehr zu empfehlen iſt. 
Käſe. 
Einen großen Poſten 


G. Müller, Schuhmachermeiſter, 
Tilſiter Fettkäſe, feinſte 


Frauengaſſe Nr. 52. 
Graswaare, zum Ver- 
ſand nicht geeignet em⸗ 
pfiehlt per dd 60 3 


M. Wenzel, 


38 Breitgaſſe 38. 


An Verſicherungs-Conto 
Hypotheken-Zinſen Conto 
Intereſſen- Conto . » 
Grundſchuld-Zinſen-Conto 
Betriebs-Reparaturen-Conto 
Gebäude-Reparaturen-Conto 
Maſchinen⸗Reparaturen-Cto. 
Unkoſten-Conto 
Abſchreibun gen 
5 % dem Reſervefonds 
2% dem Specialreſervefonds 
37 Dividenden . 
Zantiemen . 


5432) 
aus patentirt. Lanolin. LIAN 
Vorzüglich | Vorzüglich | Vorzüglich 8, 

zur Pflege der zur Reinhaltung| zur Erhaltung 

Haut und des und Bedeckung guter Haut, be. 

Teints. wunder Haut- ſonders auch bei 
ſtellen u. Wundenſklein. Kindern. 

Zu haben in mit obiger Schutze garke ver- echt dec 

ſehenen Zinntuben a 40 H, Blechdoſen 20 u. 103 er Schurzm® 


Augusta Marguerita in der Glephantenapothehe, in der Rathsapotneke, in 


„ D 


Vortrag auf neue Rechnung 


Der Aufſichtsrath. Die Direction. 


M 13 umſ. Ford. per Poſtk. Stell. 
13836 28 Der Gewinn-Bortrasvon1891/92 113493 2 Auswahl. Courier, Berlin Weſtend 
— Bier-⸗Conto ; 7 
511914 || > Zreber@onto. :: 2090 ] Eine junge Dame 
4245 — - Rebenproducten-Gonto . . 402475jwird als Lehrling für ein 
4360161 - Miethe-Contto 4894 66 hieliges Kandſchußgeſchäft gegen 
6241/18 - Gefälle-Eonto . . . . . . 724 9oj monatliche Remuneration geſucht. 
314386 - Dividenden-Gonto 1887/88 . 6 — _Gefl. Offerten unter 5455 in der 
10 5 27 
160035 eee 
Bei ür gleich oder ſpäter 
31500 — ſucht eine anſtändige gebildete 
239247 Dame, welche in der Damen- 
338 25 : 8 . — | Iidneiderei perfect, ſich auch als 
146 915 11 146915111 Verkäuferin eignen würde, Gtel- 


lung unter ſehr beſcheidenen 
Anſprüchen. 
Offerten unter Nr. 5451 in der 


Danzig, den 30. September 1893. 


der Apotheke jum engliſchen Wappen und in den Apotheken 5 E Hediti ie i 
feiner Tafel- und Gefundheits- |] von 5. Liehan, A. Hohleder, A. Ghmonder und in der J. J. Berger. Gusen Bagig. F. Reumeifter. J. Schellwien. nner 
wein, in den größten Aranken- ||} Kal. priv. Neugarten - Apotheke, ſowie in den Droguerien Die auf 3 % feſtseſette Divibende il gegen Cinfieferung des 
häufeen Berlins jtänbig im don N. Lens, non unn wma Neu air Progueßie), — Goupon Fr. 1 mit 9,00 M pro Actie in unferem Geſellſchafts“ Waſchmaſchinen 


von Rud. Minzloff und von Alb. Neumann. 


Nn Lanolinfabrik Martinikenfelde, 


Reines Naturproduct aus 
deutfhen und italieniſchen 


comtoir Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 126, ſofort zahlbar. 
Der Aufſichtsrath unſerer Geſellſchaft beſteht nach den in 


ſind unentbehrlich 
in jedem Haushalte 


S eee 33 33, tbeite 
Lage, iſt ein Sagerplat nebſt 


ben, mild 5 : 381 J fie leiſten dreimal fo viel als [Schuppen, Remiſe u. Stall per 
fin ee un) el Klavierſtunden ue ene | Naß as e ſtatutenmäßig erfolgten Erſatz. eine Waſchfrau und ein Kind L Beide .verm. Räh. Hopfena.2Bp. 
Erſatz für beſſere Bordeaur- werden ſehr gut, in auch außer „ . 5 üb. Won. u.! Kaufmann u. Stadtrath g. D. 3.3. Berger, Vorſitzender, Töne mit derielben die [B. Wohnung ſuch e. Hf. Beamter 
weine dem Haufe, ertheilt. Margarethe Ro. Koh tägl. warm [Fabrikdirector E. Banig, ſtellvertretend. Borſitzender, ... %]] Däſche eines größeren Haus. in Danzig auch Umgegend. 
oiferire, ich im Emzelverkauf Janiohn Mattenbuden 13 baden. Jeder pe Kaufmann A. Muscate, a ſämmtlichſ[ haltes, 8-12 Mitglieder, in [Geſl. Off. an E. Gcmeer, Kl. 
die Flaſche für 75 Pfg. Lohnt, 5 J lieg vert. p. Pofk. d. dannen E. Verlbach, in 3 bis 4 Stunden zu reinigen. Nuhr bei Wehlau. 
ohne Glas. SS —_——_—_— zusf. ill. Preisc. grat. Aautmann Otto Hoffmann Danzig Hierdurch werden bei jeder 
Alleinverkauf in Danzig == 5 = 2 = ; „Bankier L. Piepmaun. Wäſche 2 bis 4 U erſpart. 
Max Blauert, , dee bung . enen. Danzig, den 19. November 1893. beit Wa era Danziger 
: Danıia, Saltadie Nr. 1. € N 3 Danziger Actien - Bierbrauerei. deſte Waſchmaſchinen 279 
n eue Gänſefedern, für 25 U, 35. und 65 n. Männer⸗Geſang⸗ 
N zumeiſt v. groß., weißen Gänſenſs EEE EEE | Alan 752 Verei 
Verbürgt echt ſtammend, ganz Wringmaſchinen er ein. 


7 9 
Säcke ur in Flaschen 
3 0 dieser Form. 
Offerire 30009 ſtarke, breite 
gewaſchene Zuckerſäche à 18 
20 000 breite, gebürſtete wie 
neue Zuckerſäcke d 22 2. 
Probeſendung von 100 Stck. und 
Nachnahme empfiehlt (5463 


dul. Heynemann, 


Od ol ist das erste undd 
einzige antiseptische 


im Kessel 


Für die Mitglieder und 


mit prima Gummiwalzen 3 au 8 a 
! deren Angehörige wird die 


1791 u 20 ur 

= Proſpecte gratis. = 

Paul Rudolphy, Fahne 

Danzig, Langenmarkt Nr. 2, ausgeſtellt; Dienſtag, den 
— 21., und Mittwoch, den 

5 22. d. Mis., Vormittags 

von 11—1 Uhr. Wo? zu 

erfragen bei Herrn Ferd. 


Warnung 


Der grosse Erfolg, den unser 


Sudenburg — Magdeburg. 


Zahn- und Mundreinig- 
ungsmittel, welches sich 
in.die hohlen Zähne und 
in die Zahnjleischschleim- % 
1 häute einsaugt, diese ge- 
N wissermassen ıumprägnire N 
un so Stunden lang im 
Munde fortwirkt. 


Neu - Rüdnik 
(Oderbruch). 


Prima ſchleſ. und engl. 
Steinkohlen 


in allen Sortirungen ſowie Gpar-| = 


Scureib-Maschine 


Lubszynski & 


ist als allerbestes, > ms schon so 
unentbehrlieres $UtZ- U. Scheuermittel Sekanse 
dass Katze im Kessel nirgends fehlt! Für alle 
denkbaren Küchengeräthe, entfernt Rost 
und Flecke aus Allen Gegenständen. ;| | gegeben. Man kaufe daher unser 
die grösste 


Wer 
Reinlichkeit liebt, kaufe ein Stück für 15 Plg. 


Ueberall erhältlich. — Alleinige Fabrikanten: 


Reutener, Langgaſſe 40. 
im Laden. (5383 


errungen, hat Anlass zu verschie 
denen werthlosen Nachahmungen 


ſffechaus zur halben Allee. 


Stets scharfen Dienſtag, den 22. Novbr. 1893: 
H-Stollen Kein Concert. 


(Kronentritt unmöglich) Die Beleidigung, die ich Herrn 
nur von uns direct, Kinder und Frau ee 
od. nur in solch. Eisen- habe, nehme ich zurück. (5452 
handlungen, in denen] Kahlbude, 8. November 1893. 


Co., Berlin C. 


ist die häufigst. 
gekaufte Näheres 
senden Kostenlos 
A Beyerlen & Co 


Stuttgart, 
Wiederverkäufer gesucht 


Preis: !/, Flasche Mk. r. 30 
(mehrere Monate ausrei- 
chend) in allen besseren 
Geschäften der Branche. 


a en da | 

a 

8 Aſchbrüche und franco Haus Schwarzenau Weſtpr. 
C. L. Grams, dener fir zilfter Mogerhäte, 

Comtoir: Boggenpfuhl Nr. 62.!ipäter diverſe Sorten. (5464 


uns Plakat (Ro- 
ther Husar iin 11775 i _— fl. Kendler, 
eisen) ausgehängt ist. gg Preis. Ti. K. — Du weißt ja, w. gl. i. 
Ba listen und Zeugnisse gratis nnd bin, w. ich Dich m. ih. Cb. 
(Oberbett, unterbett, zwei Kiſſend mit || | franco. ſehen kann! — 
e . 
„ r ie rinzen⸗ 

ſtraße 46. Preisliſte toftenfrer. Viele Leonhardt & Co. : Druk und Derlag 

Zinertennungsiäreiben. Berlin, Schiffbauerdamm 3. von A. W. Kafemann in Danis. 


Große getten 12 M. 


nnn, ... 


